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Das Blaue Baus für „Europa ".
Das erste amerikanische Feuerschiff passiert . — Neuer

j Rekord. — Den eigenen Rekord verbessert . — In
Amerika eingetroffen.

Die „Europa " passierte am Dienstag um 5.54 Uhr ameri-
kanischer Zeit (11.54 Ul,r MEZ ) das AmbroseFeiirrschisf
Für die Urbcrfahrt von Eherbourg nach dem Ambrose-Frurr-
schiff hat sie somit 1 Tage 17 Stiindr » und ü Minute » ge¬
braucht , während die „Bremen " fsir die gleiche Streite 4 Tage
17 Stunden und 42 Minuten benötigte . Die „Europa " hat so¬
mit einen neuen Rekord für die ttrbcrqucruiig de» Atlantik
ausgestellt. Bei besserem Wetter und bei Benutzung der nörd¬
liche» Route , die wegen der Eiobcrggesahr i» dieser Jahreszeit
nicht gefahren wird , dürste die „Europa " somit in der Lage
sein, ihren eigenen Rekord »och weiter zu licrbcsiern.

Die „Europa " am Ziel.
New Pork,  25 . März 1030.

(Funkspru ch.)
Begrüht non einer überaus zahlreichen Menschennicnge

tras der neue Riesenschnelldampser des Norddeutschen Lloyd
„Europa " am Dienstag nachmittag etwa 3 Uhr inittelruro-
päische Zeit (9 Uhr vormittags amerikanische Zeit ) in New
Hork ein.

Die „Europa " hat damit die Fahrzeit ihres Schwester¬
schisses „Bremen " um eine Stunde unterschritten und eine»
neuen Schnelligkeitsrekord für die Uebcrynerung des Ozeans
ausgestellt . Damit hat die „ Europa " das blane Band des
Ozeans errungen.

Nachdem die „Eiiropa " »m 15.11 Uhr mittrlrnropäischcr
Zeit dir O.iiaraiitäne -Ltativn Verlagen hatte , traf sic unter
begeistertem Jubel der Zuschauer um 15.45 Uhr am Pier in
Reimiort ei» und machte fest. Schon am frühen Morgen hatten
sich Tausende dort ringefunden , um die Ankunft des schnellsten
Dampscre- der Welt zu erwarten . Sämtliche im Hasen liegenden
Schisse habe» »ach Bekanntwerdrn de» neuen Weltrekords
Flaggengala gesetzt, um dir „Europa " zu ehren.

'Wie der Norddeutsche Lloyd berichtigend mittrilt , hat die
„Europa " dir Strecke Cherbourg —Ambrosc-Frurrschiff in
vier Tagen , 17 Stunden sechs Minuten zurückgrlrgt und damit
die Reisedauer der „Bremen " nm 30 Minuten abgekürzt. Die
Durchschniltogeschwindigkeit der „Europa " betrug 27,91 See¬
meilen.

*

England und dir deutsche SchissahrtSkonkurrrnz.
Die Nachricht über das ArbcitSabkoinineii zwischen dem

Norddeutschen Lloyd und der Hapag hat in ciiglisllicn Schiss-
sahrtskrcisc » mlü eine Scusatio » erste» Ranges gewirkt, die so¬
weit ging, das; sofort Gerüchte anfkanien über eine gleiche Aktion,
die von britische» Sclnssahrlsgcscllschaslc» unternommen werden
sollte, »in der Bedrohung der britische» Borhcrrschast zur See
zu begegne».

Borläusig sind jedoch, wie verlautet , »och keinerlei Schritte
I» dieser Richtung unteruouiiue » worden . Besonders betont wer¬
de» die mit dem Abkoinuicnc» vcrbuiidciicuRationallsierungüuiäg-
lichkcitc», die »eben der Aushebung der innerdeutsche» Konkur¬
renz eine starke Konkurrenz auf dem iutcrualiouale » Schifs-
fahrtSiiiarkl zulicstc. Der Austausch der technischen Erfahrungen
werde sich ebcnsallü sehr zum Borteil der beide» Gcjcllschajteu
auswirkc ».

Sie landwirtschaftlichen Me.
Dritte Lesung im Reichstag.

Neues vom Inge.
— Die Pariser Morgenpresse oerössentlicht in groster Aus¬

machung da « sensationelle Ergebnis der Aachsorschnngrn nach dem
russische» General ttutjcpoiu . Es stehe sest, dast tlutjepow von Agen¬
ten der russischen GPU . sder russische» politischen Polizei ) entsiihrt
und lm « rsängni » am LublauSkaja -Plaft ln Moskau g. sangen ge-
halten werde.

— Nach rusiischen Meldungen aus Paris ist dort der Angestellte
der Eowjetbotschast Herschelmann von einem russischen Eniigiante»
überfallen worden . Ein Polizist verhastrte ihn und brachte ihn zum
Polizeirevier , wo er das tsteftöndnl » abgelegt haben soll, dast er dir
Absicht gehabt habe , den Sowjrtbotschaster In Paris , D-nvgalruiski,
zu ermorden.

— In Bologna erlitt ein llisenbahnkontrollcur zusammen mir
seiner Frau und zwei tkiridern den Tod durch Gasvcrgistuug . Das
Unglück, das durch auafträmendeS Gas aus der schab!,njicn Leitung
entstand , wurde erst 4« Stunden später seftgrslell», nachdem hm un>
entschuldigte Fehlen dcS Beamte « ausgefallen war.

— In der chinesischen Provinz Hupel , 2i Nitometer von Jt,chang
entsrrnt , sind zwei kathotjsche Miftionarr von chinesische» Räubern
getötet worden . Sie gehörten der chinesischen kathollschrn Mission
in Schanghai an . Die Mörder sind grsliichtet.

Sie Amerikafahrl der ..Europa".
Der Eindruck in New Port.

Die durch die Rckordsuhrt der „Europa " bcw' ijcilc »cuc
Höchstleistniig deutscher Technik hat i » New o r l uu ge¬
heuere » Eindruck  gemacht . Ein gewaltiges Llreueulon-
zcrt fehle ein , als die unübersehbaren Meiischeu .nasse», die
sich am Pier eiilgesundeu hatte », der „Europa " ansichtig wur¬
den, die in ihren riesigen AuSuiaste » plötzlich auü dem Ncbel-
mecr nuslauchte und lanasam inS Hnseiibecken einfuhr.

Um 10 Uhr 45 amerttnnischer Zeit gingen am Riesenpier
von Brooklyn die ersten Passagiere an Land . Während der
Ouaraiitäiiczeii herrschte noch strömender Regen , doch klärte
sich das Wetter später aus.

Partciführcrbcsprrchimg i» der Rrichokanzlri.
Berlin , 26. März . Die interfraktionellen Verhandlungen der

fünf Rcgirrui ' gSparteien über das Finanz - und Steucrprogramw
der RcichSregierung wurden am späten Nachmillag des Diens¬
tags im Reichstag bei Beginn der Abstimmungen über die Agrar.
Vorlagen abgebrochen. Eine Verständigung über das Finanz-
programm ist bisher nicht erzielt worden . Tie volksparteilichc»
Unterhändler haben mit allem Nachdruck ihre alte Forderung
aufrecht erhalte », daß für di« Arbcitslosciiversicherung eine Bei¬
tragserhöhung über 3 >/ - v. H. nicht in Frage kommen dürfe und
dast ein verbleibender Fehlbetrag , der auf 100 Millionen Reichs¬
mark geschätzt wird , durch innere Reformen der Versicherung
nbgesctzt werden mufft.

Ilm V-.10 Uhr abends traten die Parteiführer der Rcgie-
riingSgemcinschaft in der Reichskanzlei erneut zusammen, um sich
nicht nur über die Finanz - und Stcucrvorlagen , sondern über
die gesamte innerpolitischc Lage des Reiches z» besprechen.

Einschränkungsprogramm bei der Reichsbahn.
Berlin , 20 . März . Der BcrwaltungSrat der Deutschen

Reichsbahngesellschaft hielt am Montag itub Dienstag in Ber¬
lin eine regelmästtge Tagung ab . ES wurde hierüber ein amt-
licher Bericht ausgegedc », in dem cs hcistl: Bis zum 5b.  März
blieben die Einnahmen der Reichsbahnen um :)0 Millionen
Reichsmark gegen die an sich schon niedrige » entsprechende»
Einnahmen des Vorjahres zurück. Ter Benvalimig .' iat gab in
Anbetracht dieser Lage im Interesse einer weiteren gesunden
Wirtschaftsführung der Reichsbahn seine Zustimmung zu einem
sofort diirchzuführclideii Eiiischränkniigöprogrami » trotz
ichlvcrer Bedenke » wegen der A»swirk »»gcli aus dir allgeiiicine
Wirtschaft. Durch Herabsetzung der Tagewerke des Personals.
Entlassung bv» Arbeiter » und durch Unter !.issung nötiger
Arbeiten a » Baute » und Fuhrzeugen müsse» solange weiter
mlsprechendc Etnsparungcn vorgenommen werden , bis die Be-
triebSelunahuien wieder die notweudigr Höhe erreicht haben,

.e Mittel , die der Reichsbahn durch de» Ank-hlnst des
iches an die Mobilisicrungsanleihe zuslicste» solle», köiim»

lucht für Ausgaben deS lausenden Betriebes uerwe »r .4 werde»
und entbinde » die Verwaltung nicht von der Verpflichtung
l»r den Ansgleich der BetriebSrechiiung , durch Erhöhung der
Einnahmen Sorge zu trage ».

Aus dem prrustischeu Staatörat.
^ Berlin , 26 . März . Der Preustische Staatsrat hielt am
Dienstag nachmillag eine kurze Erössuuugösitzuiig ab, luder », a.

Borlage über die Erweiterung des St -' dtknelses Trier
»Rie Aussprache unverändert e.ugcnoimneii wurde.

Reucrncunniigcil in Preustc ».
Berlin , 20 . März . Jg der Sitzung des prenst !>c!>e» Kabi»

'"'tt-j wurden am Dienstag ausersehe » :
Obcrpräsidenlei von M a g d e b u r g: Di . 7>' alk (Dem .)

Znm ilikglcrnngSprüsideille » : der Oberbürgermeistet von
7cIberstadl . Lsicber (Soc ).

ZU », Obcrpräsidenteii in S t e t t i n : von Halfern (DVp .).
Zun , Rkgicriingsprüsideiileii : Ministerialrat SimoiiS (Soz .).
Zu », Obcrpräsidciilcn i» Lass  e l : H a a s -Koln (Soz .)

und zum Regierungspräsidenten in Franks » r t/Oder der
bisherige Vizepräsident in Gi '.iubinnen Psitznei (Sc -z.).

Dornier Wal v . 1747 zum Versnchsslug gestartet.
Travemünde , 20 . März . Die Delllsche Lustha »,» beabsich-

ligt bekanntlich , demnächst einen Lustpostdicnst zwischen
Deutschland und Südamerika eiiiziirichlcn , dessen Du chsührung
etappeinvcise vor sich gehen soll. Die diesjährigen Versuchs-
slügc wurden am heutige » Dienstag vo» Travemünde aus
ausgenommen . Um i0 .30 Uhr slnltcle am Hanseatischen Sec - \
slughascn der Dornicr -Flug -Wal O 1747 unter der Lcilniig
des FlugkapitänS Kicstiicr zmi ' ersten Etappenslug Trave-
'uüilde -Soiithainpton . Die nächste Etappe ist EabiL . Auster
dem Führer dcS Flugbootes befinden sich noch Kipitäiilcnt-
iiant a . D . Bertram als ErpcdilioiiSlcIlcr sowie ein Navi-
gator und ein Moiilcur an Bord.

Die „Lccana " in Konstantinopel ringctrossen.
^ Konstantlnopcl , 20. März . Ter Dampfer „Oceana " Ist am
L ici.ölag um 18 Uhr in Kousiautiuopcl eingctrosfc ». Am Mitt¬
woch um 11 Uhr setzt er seine Reise fort.

12 Millionen Mark Stenern erlaßen.
Aus den Beratungen deö HaiishaltSauSschusfrS des

Reichstages.
Im HauShaltsausschust des Reichstages wurde die Be¬

ratung des NachtragshauShaltS bei der allgemeinen Finanz-
Verwaltung fortgesetzt. Auf eine Anfrage , warum der Ziga-
rettcnsabrik Aatschari zwölf Millionen ' Neichsiiiarl Steuer»
erlassen worden seien, wurde vom Rcichsfiiiaiizminister erklärt,
bas Land Baden habe gröstten Wert daraus gelegt , dast der
Betrieb der Firma Batschari aufrecht erhalten bleibt , da sonst
2000 Arbeiter und Angestellte arbeitslos geworden wären.

Deshalb habe sich RcichSsinniiziiiiiiistcr Hilscrding bewogen
gefühlt , die Firma Rccmtsma aus der Steucrhastuug zu ent¬
lassen, da sic unter andere » Umstäiidcn sich niemals darauf
eingelassen hätte , die Fabrik in Baden -Baden soitzusühreu.
Die Entlassung auü der Hastung habe auch keine kinanziellc
Tragweite » da mehr als der Liyiiidatioiiüerlöü unter den ge¬
gebenen Berhältnissen nicht auü dem Betrieb zu erlösen
gewesen sei.

Ter Haushaltsauüschust des Reichstages genehmigte am
Dienstag den Gesetzentwurf , wonach die im Februar 1930
fällig gewesene Rate aus der Induslriebclastuug i» Höhe von
150 Millionen Mark für die Zwecke dcS RcichshauShaltcS vcr
wendet lverdc» soll. Ferner bewilligte er gegen dlc Stimmen
der Oppositionsparteien den Betrag vo» 50 Millionen Mark
für die Beteiligung des Reiches au der Preustische » Zentral-
Acuosseuschastökasse.

Damit ivar der Nachtragshaushall der Finanzverwaltuiig
erledigt . Auch der Nachtragshaushalt des Neichöpostmiuiste-
riunis wurde vorn AuSschust a »ge»v»i»ieii.

^ Berlin , 25. März
Ans der Tagesordnung der DirnStagSsitzung de« Reichstags , dl»

um 3 Uhr eröffnet wurde , stand die 3. Lesung der vo ? den Regio
riingSparlrle » beantragten
Zolländcrungcn bei Weizen , Hafer , Gerste , Malz , tlartossrln , Mehl,

Kleie und Zucker,
sowie de« GesetzciltwurseS über das Mals -Monopol . Dlc Deulschuatio-
naleu und die Bauernparteien haben beantragt , dast zukünsttg ein
Teil der Arbcltsloleiiunlcrstützuiig in Kartoffel » »ud Roggenbrot
gezahlt wird.

Abg . Jandrry (Du .) erklärte , bei de» sozialdemokratischen Wäh¬
lern werde man kein Verständnis dafür habe », dast d ese Parle!
jetzt den Zöllen zustlinme , nachdem sic 00 Jahre lang jede» Zoll atr
Brotwucher bezeichnet Hube. Der ReichScrnährnngSinlnstlcr Schleie
habe sich mit dem landwirlschastlichcn Notprogran » » tatsächlich aktiv
als LaiidwirlschastSininlstcr betätigt . Der jetzige Minister Dlctrlck
treffe mir halbe Mastnahme ».

Abg . Schmidt -Köpenick (Soz .) gab eine Erklärung ab , in de»
aiistcrgewöhiiliche Schwierigkeiten weiter reife der Landwirtschaft
anerkannt werden . Die für den aiigcublicklichcil Notzustanb crsorder-
liä > gewordenen Mastnahmen dürfen aber nicht zu Dauermastnahmen
werden . Vielmehr müsse die damit gewährte Atempause benutzt
werden , die erforderliche Sclbsthilse elnzuleilc », um in steigendem
Maste a »S eigener Initiative die Verbesserung der Lage oei bcutfdjcp
Baucril zu erreiche ». Nur » nier diesci Gesichtspunkte » stimme dp
Sozialdemokralisclie Fraktion de» Zollcrhöhnngen zu.

Abg . De . Zapf (DVp .) wies darauf hi », dast es » ich», daraus an-
komme, Anträge zu stellen, sondern sie dnrchzusetze». Die,es Durch¬
setzen hätten die Denlschiiationaleii der Deutsche » Volkspartci über¬
lasse». An dem MaiSinoiwpol werde man keine grostc Krrude haben.

Abg . Dr . Hermes <Z .) nannte die Anträge der Regierungspar,
leie » einen grasten Forlschriit , wenn anch nicht »lies erreicht sei.
Zweifellos >ei die Erhöhung des Weizenzolls gegenwärtig wichtiger
als die Frage des Roggenzolls . Es bedürfe eines konzentrische» An¬
griffs , » in bem Roggen zu helfen.

Abg . Taiistc » (Dem .) wies daraiis hl», dast die Agrarkrise eine
Weltkrise sei und bie Gelreldcüberschnstiänder am stärksten treffe . Da
Deutschland Rvggenüberschnstland sei, befinde sich der Teil »er
Landwirischast am stärksten in einer Krise , der i» dic-em Jahre »» tei
zu glauben , dast iin Osten die gesamte Landwirtschasl o miederliege
za glaube », dast I», Osten die gesamte Landwirlschckast danledcrlirge.

Abg . Pust (Korn.) warf de» Parteien vor , dast sie l -dlglich zu
Gunsten des tstrostgrundbesitzeS wirkten . Der Bauer hat»- an einer
Verlrnerniig des Roggens nicht dar geringste Interesse.

Abg . Frcybc (Wirtsch . P .) begrüstle es, dast der Brief deS RcichS-
vräjidenlen endlich zu grostzügige » Mastnahmen für oi > Landwirt-
jchaft geführt habe . Solange der deutsche Bauer und Arbeiter nicht
miI der Bedürfnislosigkeit chinesischer KniiS konkurriere » könne, seien
Lchutzmastnahinen nötig.

Abg . Dobrich (Ehristl . Rat . Banernpart .) bedauerte die starke
Verzögerung der Lösung der Agrarkrise . Leider weid - ,i>.i den vor-
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geschlagenen 3J(n |)iinl)nim das gewänschle Ziel ntchl erreicht . Die
Derbiiidung des Gerstenzolls mit dein Roggenproblei » bedeute nc«
cadezu einen Anreiz zur Einsuhr ausländischer (berste , die ange-
sichtS der großen Vorräte vermieden werden müsse.

Abg Dr . Horlacher (Bayer . V .) verlangte , daß angestclits dcS
Ernstes der Lage jede parteipolitische Agitation ausgeschlossen sein
müsse ES sei ein grober Fortschritt , daß der ReickSIag diesmal
schnell ohne AuSschnschcratung cingcgrissen habe.

Abg . Hillcbrand Schlesien (Dt . Baucrnp .) trat für Zollerhöhun-
gen über die Anträge der RcgicrungSparteic » hinaus ein

Reichsernährungsminislcr Dietrich bedauerte , daß der Beimah-
iungSzwung bei den Rcgicrungsparlcicn keine Gegenliebe gefunden
habe. Wenn in der Rogge » frage  keine Besserung cinlrctc,
müsse er sich vorbehallcn , in den nächsten Wochen aus dieses Projekt
jurückzukommen . Mit den Mitteln , die heute zur Verfügung stehen,
ist cS möglich, den W e i z e n p r e i 8 so zu halten , daß er einen An¬
reiz bietet vom Noggcnbau zum Wetzenba » überzugchcn . In der
Sioggensrage behalte er sich vor , beschleunigte Mahnahmen voizu-
schlagen, sobald ein Ucbersall durch Auslandskonkurrenz , etwa durch
Rußland , erfolgen sollte. Heute handelt cs sieh in erster Linie ui»
die Frage , wieweit die Parteien de» vorgcschlagcucn Mabnahmc»
zustimmen iverbcn . Wenn man d a S M a i ö m o n o p o l ad¬
le h n t , zerschlägt man gleichzeitig die ganze an¬
dere Arbeit.  Niemand hat eine » anderen Weg zeigen können
Deswegen müssen wir den Weg dcS MaiLmonopolS gehen Auch von
dxr Rechten ist mir diese Auffassung bcstätigi worden . In den Einzel-
Helten dcS Maiömonopols will ich mir zunächst möglichst freie Hand
Vorbehalten . Man sollte zu mir bas nötige Vertrauen haben . Mil
erhobener Stimme rief der Minister den Parteien zu : Ueberlcge»
Cie sich, was Sie In dieser Sache tun werden ! Ich habe nicht Lust,
eine Politik mitzumachen , die von vornherein zum Scheitern ver¬
urteilt ist. Jeder , der das Matsmonopol nblchnt , darf nicht erwarten,
daß ich morgen die Vorlage im Reichsral vertreten wcrdc . I ch
werde die nötigen Konsequenzen daran « ziehen
and denjenigen die Berantivortung zuschicben,
die nicht den Mut haben , die Verantwortung zu
tbernehmen. (Zuruf rechts : Das sagen Sie doch Ihrer eigenen
Partei ! ) Nein , ich sage es alle» Parteien.

Abg . Hörule ( Komm .) sprach von „ReichShungerminister ' und
empfehle dem Minister , sich mit der Behauptung , dah in Deutsch¬
land niemand -verhungere , einmal ohne den Schuh von Rollkomman¬
dos des Reichsbanners vor dem Proletariat zu zeigen.

Abg . Schiele (Dn .) erklärte , da « vorliegende Kompromiß sei un¬
geeignet , um der Landwirtschaft Jahresdurchschniltspreise von 230
Mark für Roggen und 260 Mark für Weizen zu gewährleisten . Dem
Verlangen des Reichspräsidenten werde durch das Kompromiß in
keiner Weise Genüge getan . Die Schuld an dieser Unzulänglichkeit
trage die Rcichsregierung . Die Dculschnationalen würden die Neu¬
regelung des Wetzen -, Gerste -, Hafer -, Mehl - und Zuckcrzolls ab-
lehnen . Bezüglich des MaiSmonopolS habe der Minister in seiner
Erklärung die deutschnationalen Bedingungen im wesentlichen er¬
füllt . Da jedoch keine genügenden Sicherheiten für die Ausführung
des GeseheS gegeben feien, werde sich die deutschnationalc Fraktion
der Stimme enthalten.

Damit schloß die Aussprache . Ts folgten die Ab-
st i m m u n g e n.

Das Mais Monopol  wurde in namentlicher Schkiißabstim-
mung mit 165 gegen 122 Stimmen bei 78 Enthaltungen angenom¬
men . Dagegen stimmten die Deutsche Volkspartei , Wirtschaflspartei,
Kommunisten und einige Demokraten , darunter der Abgeordnete
Tantzen . Die Deirtschnationalen enthielten sich der Stimme.

Gegen die Stimmen der Deutschnationalen , der Bauernpartei
und der Kommunisten wurde die Zolländerung bei Weizen
und Hafer  mit 273 gegen 123 Stimmen angenommen , die Zoll-
Änderung bei G e r st e mit 200 gegen 126 Stimmen bei zehn Ent¬
haltungen der Demokraten.

Bei Stimmenthaltung der Deutschnationaleu wurde schließlich
auch die Zolländerung für Mais , Karfvfse ln , Mehl,
Kleie und Zucker  genehmigt.

Die Zolländerungen bei Mais , Kartoffeln , Mehl , Kleie und Zucker
wurden bei Stimmenthaltung der Dcutschnationalen gleichfalls an-
genommen.

Verabschiedet wurde ferner der Gesetzentwurf über d-n Ausgleich
von Härten , die sich aus der Erhöhung des Kaffee - und Teczolles
ergeben haben.

Das Haus vertagte sich auf Mittwoch 15 Uhr : Nvtetat , Nachlrags-
etat . Schluß gegen 20 Uhr.

Preußischer Landlag.
Berlin , 26 März.

Der Preußische Landtag trat am ‘ Dienstag nach mehrtägiger
Pause wieder zusammen.

Auf der Tagesordnung stand zunächst die 2. Beratung der Vor¬
tage , die eine V e r I ä n g c r u n g d e r G .e w e r b c st e u e r bis zum
31. März 1031 vorsieht.

Abg . Becker-Wilmersdorf (Konck) lehnte die Gewerbesteuer ab , des¬
gleichen die Einbeziehung der fveien Berufe , die die Steuer doch
nur auf die werktätige Bevölkerung abwälzen würden.

Abg . Hecken (Dn .) wünschte , daß die Regierung sich für die
völlige Beseitigung der Ankündiiguiigssteuer entschließen möge , da es
sich hierbei um eine zusätzliche Gewerbesteuer handele.

Abg . » ölgrs (Z .) setzte sich für die Einbeziehung der kreien Bc-
ruse in die Gewerbesteuer ein . Dadurch sollten die Lasten für den ge¬
werblichen Mittelstand weniger drückend werden.

Abg . Dr . Reumann (DVp .) verlaiupe das Verbot der Ankün - \
olgungsstcuer und betonte , die Regieruniisparteien hätten die freien
Berufe lediglich darum geopfert , weil sie mit Rücksicht aus die
Sozialdeinokraien der Entscheidung über den Verwaltuiigskosteiibei«
trag aus dem Wege gehen wollten.

Abg . Szillat (Soz .) bekämpfte den Gedanken eines allgemeinen
VerwaltuiigSkostenbeitrags , weil dieser gerade die Arbeitnehmer be¬
lasten würde . Der Besteuerung der freien Berufe stimmte der /
Redner zu.

Abg . Riedel (Dem .) bezeichnete den Wunsch der Gewerbetreiben¬
den als berechtigt , de« Kreis der Otewerbcsteuerpflichtigen zu ver¬
größern . Wenn der Landtag der Giivbĉ zrehung der freien Berufe im
Interesse der Finanzwirtschaft der Gemeinden zustirnme , rann dürfe
das nur unter der Voraussetzung batdic >er Entlastung der Länder und
Gemeinden durch das Reich geschehen.

Abg . Donners (Wirtsch . P .) forderte vor allem eine baldige Sen¬
kung der unerträglichen hohen Rccvlsleuern.

Abg . Mohrbotter (Dt . Hann .) verlangte naniens oec Deutschen
Fraktion gleichfalls den Abbau tot Geworbesteiuer , die die unge-
rechteste aller Steuern sei.

Abg . Haake (Rat .-Soz .) lehnte die Vorlage ab , die eine Aus-
beutung des Mittelstandes bezwecke und daher für seine Freunde
untragbar sei.

Abg . Wester (Z .) wandte sich/gegen die Einbeziehung der freien
Berufe in die Gewerbesteuer . „ ;

Die Abstimmungen finden am Mittwoch statt . Das Haus begann
dann noch die 2. Beratung des

Haushalts des Justizministeriums.
Ein Regierungsvertrcter  beantwortete eine Große

Anfrage der sozialdemokratischen Fraktion  wegen
des unausgeklärien Todes des ReichSangehörigcn Leutner in MoS-
kau . Es sei der dcuischen Botschaft in Moskau nicht gelungen di«
Aufklärung des kriminellen Tatbestandes zu erreichen

Um 18 Uhr vertagte  sich das Haus auf M i t t w o ch 11 Uhr.
3. Beratung der Grund - und HauszinSstcuervcrlängcrung und des
Fideikommibgcsctzcs.

Dar Lebenswerl eines Gelehrlev
vernichlel

durch einen 23jährigen Brandstifter.

Vor dem Erweiterten Schöfsengcricht Nürnberg hat sich der
23jährige , ledige technische Assistent Otto Rudorfs  wegen
vors ätzlicher Brand st i f t u n g, Sachbeschädi¬
gung , gewinnsüchtiger Privalurkundcnfäi-
s ch u n g. B e t r u g. D i e b st a h l , U n t c r s ch l a g n n g und
versuchter Nötigung  zu verantworten . Rndorss war
wegen einer Dummheit in die Fremdenlegion gegangen , von
dort geflohen und arbeitslos nach Nürnberg zurückgckchrt , wo
es ihm schließlich gelang , im Städtischen Krankenhaus im April
1927 die Stelle eines technische » Affistentcn im Laboratoriuw
der bakteriologischen Abteilung zu bekommen.

Der Vorstand und Leiter dieser Abteilung , UniversitätS-
profcssor Dr . Süß mann  nahm sich um des Angeklagten in
geradezu väterlicher Weise an und förderte ihn . wo er nur
konnte . Rndorss , der in untergeordneter Stellung bei den Blut-
Probcn -Untcrsuchungen mltwirktc und zuletzt 280 Mark Monats¬
gehalt bezog , bildete sich ein , daß er z» viel arbeiten müsse und
zu wenig Entschädigung bekomme , während Professor Süßmann
zu viel verdiene . Er wollte deshalb diesen um die Einnahmen
aus den Blutuntersnchungcn bringen und ihn zur Einstellung
seiner Arbeiten zwingen . Am ü . und 7 . November schrieb bei
Angeklagte an Prof . Süßmann je eine offene Postkarte , woran!
er ihn mit der Zertrümmerung seiner Wohnungseinrichtung und
mit Ermorden bedrohte , falls er die Untersuchungen nicht sofor'
einstclle.

Da Rndorss mit seinem Gehalt Infolge anspruchsvoller Le
bcnssührung nicht auskam , nahm er in 22 Fällen die Unter¬
suchungsanträge von Aerztcn an sich. Die Aerzte verständigte ei -
selbst teils telephonisch , teils schriftlich von dem Ergebnis . Di « :
Bescheide ließ er von Süßmann unterschreiben , oder versah si« !
unberechtigterweise mit dem Faksimilie -Stcmpcl und ging zu
den Patienten , um angeblich im Aufträge des Krankenhausei
die Untcrsiichiingsgebühr einzuzichen . Auf diese Weise schwin
dclte er insgesamt 185 Mark heraus.

91nt gleichen Tage , an dem er die zweite Drohkarte geschrieben
hatte , begab er sich nachts zum Studierzimmer des Professor«
in der Baracke 2 deö .Krankenhauses , schlug die Fensterscheiben
rin , stieg ein und vernichtete das Blutgruppenbuch mit etwa
£,400 Eintragungen , warf die Fetzen zu Boden und zündete sie
sammen mit anderen wichtigen Dokumenten mit einem halben
" ' !rr Holzgcift an . Darauf zog er sich zurück. Die Baracke brannte
vollständig ans , wodurch der Stadt Nürnberg ein Schaden von
60 000 Mark , Professor Süßmann und seinem Assistenten eiv
solcher von 6000 Mark entstand.

Tags darauf entwendete Rudorfs aus dem Laboratorium
von Bau 39 fünf Gramm Platin und verkaufte sie für 32 Mark,
-.im 10 . November nahm er von dem Brandschutthaufcn der
Baracke 9 'A Gramm Platin , die er für 65 Mark verkaufte.

Rudorfs wurde zu einem Jahr 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt und erhielt außerdem 3 Jahre Ehrverlust

Ein „Runtling"
als neuzeitliche Wohnsiedlung.

Eigenartiger Wohnstättrnban der Stadt Leipzig.

Die Stadt Leipzig hat in dem südlichen Vorort Dölitz einen
eigenartigen Neubaukomplex geschaffen , der kurz vor seiner
Vollendung steht . Auf einer vorspringcndcn Bodenwelle ist nach
einem Entwurf von StadtbaurcU Ritter ein „ Rundttng " ent-
Hilden , der in drei konzentrische Streife gegliedert ist. Die für
Wohnbauten neuartige Ringbauweise war durch die Bodcnver-
hältnisse gegeben . Die Häuser des Jnnenringes , der über vier
Straßcnzüge erreicht iverdcn kann und zu einem Spiel - und
Schinuckplatz ausgcbildct worden ist, haben Dachterrassen und
eingebaute Loggien . Im Mittelring hat man breite vor¬
springende Veranden geschaffen . Durchweg wurden schlichte,
einfache Fassaden gewählt.

Die neue Siedlung enthält 609 Wohnungen , deren Ein¬
richtung durch die Ringbauweisc kaum beeinträchtigt ist. Täglich
wird sie von zahlreichen Besuchern Leipzigs , auch vo» Fach¬
leuten , besichtigt.

wieder ein Zamillendcama.
J Den Ehemann mit Benzin übergossen und angczündct.

Ein furchtbares Drama spielte sich in einem kleinen Ort in
der Nähe von Amiens ab . In der Wohnung eines Arbeiterehe-
paarö fand man den 34jährigen Ehemann als verkohlte Leiche
auf . Die um neun Jahre ältere Frau gab bei ihrer Vernehmung
an , daß ihr Mann in angetrunkenem Zustand in den Keller
hinabgestiegcn sei und ein Licht angczündet habe . Dabei sei er
einem Benzinbehältcr zu nahe gekommen und habe sofort in
Hellen Flammen gestanden . Da die beiden Ehegatten jedoch seit
Jahren in heftigem Streit miteinander lebten und sich verschie¬
dentlich auch getrennt hatten , ist man bei der Kriminalpolizei
der Auffassung , daß die Frau den betrunkenen Zustand ihrcö
Manneö ausnutzte , um ihn mit Benzin zu übcrgießen und dann
in Brand zu stecken.

Aus aller well.
□ Schülcrtragödic i» Niedcr -Schönhaufen . Eine sechzehn¬

jährige Schülerin , deren Versetzung zu Ostern zweifelhaft war,
hat sich am Montag in der elterliche » Wohnung in Nieder¬
schön  h a u s c n in Abwesenheit der Eltern mit Gas vergiftet.
Als der Vater am Abend hcimkehrte , konnte ein sofort herbci-
gerusencr Arzt nur noch den bereits eingetrctenen Tod feft-
stcllen.

□ Sarrafani zur Trichinensruche durch Eivbärenschinken.
Der Direktor des Zirkus Sarrafani  niacht zu den durch
den Genuß von trichinösem Bärensleisch erfolgten Todesfällen
und schweren Erkrankungen In Stuttgart  folgende Interest
faule Mitteilung : 5ki dem letzten Gastspiel in Mannheim ging
in der ziveiten Januarhälfte von der großen Eis - und Braun-
bärengruppe ein Eisbär ein . Der Kadaver wurde , wie stets in
solchen Fällen , der Abdeckerei übergeben . Damit war der Fall
erledigt . Vermutlich ist der Kadaver aber nach Stuttgart weiter-
verkauft worden.

□ Explosionsunglück in LudwigShafrn . Die in Ludwigs -
Hasen ansässige Korkstcinfabrik Grünzweig u . Hartmann wurde
in der dritten Stunde von einem ExplosionSuiiglück hcimgesucht
Ans bisher noch unaufgeklärter Ursache explodierte im Gcne-
ratorcnhauS ein Generator . Die in der Nähe lagernden Kork-
mehlmengen wurden durch die frciwerdende Stichflamme i»
Brand gesetzt. Die LudwtgShafener BerufSfcuerwehr ging mit
zwei Löschzügcn , wobei die Feuerwehrmänner mit Gasmasken
arbeiten mußten , gegen das Feuer vor . Fünf Arbeiter mußten
sich mit Brandwunden in ärztliche Behandlung begeben.

□ Tumultszenen im Münchner Stadtrat . Im Münchner
Stadtrat kam cs zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
zu schweren Tumultszenen . Die Nationalsozialisten stürzten sich
auf die Kommunisten und schlugen mit den Stühlen auf sie
ei» . Es gab zerbrochene Brillen und blutige Beulen . Erst nach
geraumer Zeit konnte die Sitzung wieder ausgenommen werden

□ Die Meuterer von Oleron haben sich zum Teil ergeben.
Von den iiieiitcrndcn Militärgesangenen in O l e r o » haben sich
zehn ergeben Die übrigen 39 halten sich auch weiterhin in der
Kascniatte verschanzt.

O Acht Personen bei einem Autounglück getötet . Ein furcht¬
bares Unglück ereignete sich in Auburn (Nordamerika ) da¬
durch , daß ein Automobil von einem Schnellzug erfaßt und
gegen eine Hauswand geschleudert wurde . Sämtliche Insassen,
vier junge Leute und ebenso viel junge Mädchen , wurden ent¬
setzlich verstümmelt . Erst nach Stunden gelang es , eine einzige
Person zu identifizieren.

Lokales.
Bad Homburg , den 26 . Mürz 1U3C.

Wetterbericht.
Der gestern über Südfrankreich gelegene TiesdriickauZlänscr ist

über unser Gebiet vorgerückt . Zur Zeit sind wir noch auf seiner
Vorderseite , lieber England ist jedoch ein Druckanstieg zu erwarten,
der zu vorübergehender Aufheiterung führen wird . Diese Anshelle-
ruiig ist aber nicht von langer Dauer , jedenfalls stehi beständiges
Wetter noch nicht in Aussicht.

Voraussichtliche Witterung . Zunächst misheilernd , oann aber
wieder wolkig , vorwiegend trocken, ziemlich worin.

Die Osterzeugnisse.
Wenige Tage noch , und wieder erhalten die Schüler aller

Lehranstalten ihre Osterzeugnisse , die gewissermaßen als Ab¬
schlußzeugnisse für eine bestimmte Klasse oder sogar süi die
ganze Schule zu gelte » haben . Wer erinnert sich nicht noch
leibst an seine Schulzeit , wie oft das Herz bange klopfte , bis
inan schwarz aus weiß vor sich liegen hatte , wie man ln der
Zensur seitens der Lehrer beurteilt worden ist . Das galt be¬
sonders für die , welche dann hinaus ins Leben traten oder in
eine höhere Schule übergehen wollten . Das gleiche ist noch
heute der Fall . Kinder und Ellern folgen um gesteigertem
Interesse der Ausfertigung der Zensur . Sie hat auch heute
noch eine sehr bedeutsame Wirkling . Aber die Zensuren müsse»
verantwortungsbewußt erteilt werden , weit sie sonst leicht
unzulänglich bleiben . Denn schließlich ist der junge Mensch
keine Maschine , die nach dem Gang , nach der Tourenzahl , be¬
urteilt wird . Das geistige Leben des jungen Menlchen ist bei
der Zensur in erster Linie zu berücksichtigen . Schon ojt ist
mancher , der in der Schule eine schlechte Zensur erhielt , für
die er zumeist nichts konnte , im späteren Leben der tüchtigste
und brauchbarste Mensch geworden Nicht Wissen allein jchast.
den Lebensbcruf , sondern auch der Charakter . D »Shalb find
Zensuren so anszustelleii . daß wohl ein Urteil über den SAulet
darin enthalten ist, daß sie ihm aber auch gleichzeitig ;ebe Mög¬
lichkeit für sein weiteres Fortkommen und seine weitere Aus«
bildung geben.

Molorradunglürk . Zwei junge Männer fi . und
B . aus Hamburg erlisten gestern abend gegen '/,S Uhr
durch verhüleles Auffahren aus einen Lungh «lzwagen
einen schweren Motorradunsall . Aus dem Wege von
Homburg nach Franksurl am Bonameser Berg fuhren
sie in mäßiger Geschwindigkeit den Berg abwärts . Plötz-
Ich tauchle ein hinten unbeleuchleles Langholzfuhrwerk
aus . Um nun nicht auszusahren , riß der Führer K . das
Motorrad beiseite und stieß mit Wucht auf einen dort
stehenden Sandkasten . K . erlist dadurch einen kompli«
zierlen Kniescheibendruch . B ., der Soztussahrer , einen
Schienbein « und Wadenbruch Der Fuhrwerksührer
kümmerte sich nicht um die Derletzlen . Ein kurz danach
passierender Radfahrer besreile die Derunglückien vom
Motorrad und weidete sogleich den Unfall der hiesigen
Unsallmeldesielle vom Rolcn Kreuz . Die Derletzlen wur¬
den dann von dem soiorl Herbeigeeilien San . Auto , nach
Anlegung von Noloerbändeit , dem hiesigen Krankenhaus
zugesllhri . Durch ihr ruhiges Liegenbleiben der Derun«
glückten auf der Unfallstelle wurden die Brüche nichi
weiter komplizier !. Das Langholzsuhrwerk konnte fest«
geslelli werden . Ei » Glück im Unglück ist es , daß die
Fahrer in mäßigem Tempo fuhien , sonst wären sie ver¬
loren gewesen.

Kurhauslhealer . In der Aussührung „äafer
Lampe " , Komödie von Emil Rosenow , die das Frank-
furler Kttnsilerstualer morgen , Donnerstag , um 20 Uhr
veranstallel » sind beschäslig ! die Damen : Apel , Büstng,
Daehn , Fader . Hillors , Linden ; die Herren Allner , Amsel.
Ktsienmacher , Mehnert , Moeller , Schmiedbrunn . Teluren
Inszenierung : Paul Roland . Bühnenbild : Alfred
Siercke.
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Hamburger Politik
Ungeachtet unserer politischen Einstellung

bringen wir nachstehend einen uns ans dein
Leserkreis zugegangenen Artikel , der wegenSiner hochaktuellen Bedeutung allgemeinesntereste erwecken dürste . Die Red.

In Komburg bemüht man sich seit längerer Zeit mit
allen Kräsi - n , dem Badeort zum Wlederausdlützen zu
verhelsen . <£ s  wird Reklame gemacht , ein Arzt ist vor
kurzem monatelang überm Wasser propagandistisch für
seine Vaterstadt tätig gewesen , die Stadt Franksurt und
die Lokalbahn haben jahrelang erhebliche Mittel tnoesttert.
der Staat wird mit Erfolg um sehr erhebliche Mittel an,
gegangen und jeder Komdurger , dem das Woh ! und
Wehe seiner Ketmatstadt am Kerzen liegt , wirbt sür Kom-
bürg , wohin er kommt in Inland und Ausland . Ader
Teil « der Bevölkerung des Ortes konlrekarrieren solche
Bestrebungen . Es ist diesmal bestimmt ein „ Dolchsloß"
von radikal rechts . Komburg scheint zu einer Kochburg
nailonalisiisch . antisemitischer Bestrebungen zu werden und
wird in dieser seiner Eigenschasl zu seinem schweren Rach«
leile bald nicht nur ini Inlande , sondern auch im Aus»
lande dekannl sein . Das beweisen die naltonallozialisttschin
Versammlungen , die in der letzten Zeit in Komburg ad-
gehalten worden sind , und denen ein Bekleben der z «»-
zrn Stadt , auch der vfsentlichen Gebäude , mit grellroten
Plakolen verhetzenden und zersetzenden Inhalts voraus,
gegangen ist. Auch das andere Komdurger Blatt bewahrt,
obwohl es die Interessen der ganzen Bevölkerung zu
beachten und zu sördern hat und obwohl das seinen vi¬
talen Interessen entspräche , keine Neulraliläl , wie die
Einladungen zur Versammlung Münchmeyer und der
Schlußsatz tm Bericht Über die letzte Versammlung beweisen.
Er sind auch osiendar garnichl die Alteingesessenen mit
ihrer Existenz vom Wohl und « ehe des Bades mehr
oder minder abhängigen Komdurger Bürger , die sich
ln rechtsradikaler und antisemitischer Weise betätigen , son¬
dern es sind vielmehr hergezogene , in der Diaspora Le¬
bende . die sich in dieser Weise betätigen und sich von
auöwärt ' gen Rednern begeistern und die „Andersgläu¬
biger » " begeifern lassen.

Die vielen »Freunde Homburgs " , die sich hier auf-
lun , scheinen sich im wesentlichen nur aus dem Gebiete
des geseltschajllichen Abschlusses , der im Grunde nur zu
einer Schädigung des Kurhauses führt , und eine Eigen-
delobigung künftiger Talen zu beschränken.

Don der Feststellung , daß Komburg zur Zeit von
einer großen Intoleranz beherrscht wird , lenkt sich der
Blick aus den dieser Tage gefeierten 60 . Geburtstag des

Eine Sla - lverordnelenoersammlung findet am
Feitag , den 28 . März 1930 , abends 8 ll t  Uhr im Stadl-
verordnelensitzungssaal statt.

Tagesordnung:
1. Festsetzung des Haushaltsplans für das Rechnungs¬

jahr 1930.
2 . Einführung einer Blersteuer.
3 . Festsetzung der Kanalgebühren für das Rechnungs¬

jahr 1930.
4. Erhöhung der Gasmesser -Miete.
5. Bewilligung von Nachkredit für die Polizelverwaltg,
6. Kreditausgleich im Etat der Bauverwaltung.
7. Verlängerung des Pachtvertrages mit der Kirdorfer

Schäfereigesellschaft bezgl . der Schafweide.
8. Beibehaltung des Kälbermarktes.
9 . Antrag betr . Umorganlsation des Wohlfahrtsamtes.

>v. Gewährung einer Osterbelhilfe an die Kinder von
Wohlfahrtsempsängern etc.
Die Osterferien der Schulen Bad Kom¬

burgs beginnen am 9. April und enden einschließlich
23. April.

Aus dem Komdurger Gerichlsfaal . In der
heutigen Sitzung führte Amlsgerichtsral Rasse den Voi-
sitz; während Ämlsanwalt Schneider die Amlsanwall-
schasl vertrat . Es fianden 5 Strafsachen an.

Grober Unfug . Den beiden Angeklagten W . aus
Oberursel wurde zur Last gelegt , des Nachts großen
Lärm verursacht zu haben , wodurch die eine im betres-
senden Kaufe wohnende Partei , die heule als Zeuge«
nerlreien war . erheblich in der Ruhe gestört wurde . Das
Gericht sprach die Angeklagten frei , denn es handle sich
hier um privatrechlliche Streitigkeiten

In einer kleinen llondltorei in Bad Komburg Kai»
es am Abend des 13 . Juli zu einer Schlägerei , hervor»
pcrufen durch den Arbeiter Paul Sch , der , nachdem er
ichon altzuslark dem Alkohol gehuldigt hatte , gegen den
Geschästbsührer und dessen Braut tätlich vvrping . Tor¬
te» und Platten wurden von Paul uns den Boden ge¬
worfen vezw . zertrümmert . Bei dem ganzen Vorgang
leislete der Bruder Eugen dem Paul Assistenz . Keule
halten sich nun die Brüder wegen Körperverletzung zu
aeraniworlen . Es war l' iir das Gericht recht schwierig,
aus dem Verhör der etlichen Zeugen ein klares Bild
^es Vorfalls zu rekonstruieren . Don dem medizinischen
sachverständigen wurde u . a . erklärt , daß es sich Im
Salle Paul um einen Mann handelt , der die Tat in
e>»en, epileptischen Zustand vollbracht hat . Die Amts-
anwallschast hielt die Angeklagten sür schuldig im Sinne
vkS jjsfnu 'igsbeschlusses und beantragte gegen den An-
hkklaglen Paul wegen Sachbeschädigung und Körper-

crletzung eine Gesängnisstrase von 2 Atonale » und 2
Wochen Gefängnis , wegen Diebstahl — der einige Zeit

und Wiederaufstieg.
weltbekannten , geistesstarken und humanen Professors
Mafaryk , des ersten Präsidenten der Tschechoslowakischen
Republik , welcher vor Jahren In mutiger und streng ob-
jekliver Weis « gegen die Auswüchse des Rationalismus
und gegen den Antisemitismus Fron .' gemacht und in
seinen vielen Schriften sich über verschiedenste Fragen , wie
Religion , Moral , Demokratie , politische Bildung , Roll-
onalismus und Chauvinismus , Sozialismus . Bolschcwls-
mus und Revolution in klarer und ruhiger Weise aus¬
gesprochen hat , und der sich zu unserem Thema wie folgt
geäußert hat : »Ich werde - , — so sagte er — »keine Vor¬
lesung über Juden , Antisemitismus usw . halten , denn
ich bin überzeugt , wer Iesum zu seinem Führer in der
Religion hat , kann kein Antisemit sein . Das ist mir so
klar , nicht , weil Jesus selbst ein Jude war . weil die
Apostel Juden waren , und weil das alle Christentum,
speziell der Katholizismus sehr viel Jüdisches an sich hol.
nein , aber wenn ich Jesus annehme , kann ich nicht Anti¬
semit sein , eines oder das andere , Christ oder Antisemit . "
Das deutsche Volk muß auch , wenn es sich nicht selbst ausgibt,
den Ausruf seines allen Kcerillhrers und jetzige » Reichs-
Präsidenten von Kindenburg beachten und wahren , daß
wir uns jederzeit Vorhallen , welche Pflichten wir nament¬
lich in dieser schweren Zeit gegenüber dem Vaterland und
der Ration haben , daß wir dafür sorgen , daß alle Deutsche
das Trennende und Gegensätzliche dadurch überwinden,
daß sie sich im gemeinsamen Wirken s.tr unsere Zukunft
zusammenfinden ;daß diese Worte nicht leerer Schall blei¬
ben sollen , wir in Vielem die Parleigrenzen überwinden
müssen , daß wir den Dienst am inneren Frieden zu er¬
füllen haben , daß — Kindenburg rusi e? einer nationa-
lislischen Jugend zu — die neue Generation die Pflicht
zum Opfer anerkennen müsse und dieses Opfer für die
Jugend darin liege , sich von unerfüllbaren Wünschen zu
lösen und sür den einigenden Zusammenhalt von Deutsch-
lands Bürgern zu sorgen , in Ausbildung und Gedanken-
sührung , tm Kandeln und Streben den Zusammenhang
mit dem großen deutschen Ganzen zu fördern , auf daß
statt der Auslösung von Recht und Ordnung die Erlösung
aus aller Rot werde!

Möge die gesamte Bevölkerung unseres Ortes den
höchslernslen und feierlichen Worten des großen Führers
der alten und neuen Zeit die Weihe der Tat folgen lassen
zum Segen unseres Ortes und seines Wiederaufdlühens
zu alter Größe und Herrlichkeit . möge sie alle Gegner
dieser Bestrebungen mutig verlassen und bekämpfen!
Komburg ist tm Zeichen der Toleranz groß geworden
und kann nur unter diesem Zeichen wieder gedeihen.

früher in Gemeinschaft mit Freunden in einem anderen
Lokal ausgesührl wurde - - eine Gefängnisstrafe von 3
Monaten . Unter Anrechnung von 1 Monat Gefängnis
bei einer Verurteilung in Franksurt a . M . soll die Ge-
samlstrafe auf 5 Monate Gefängnis berechnet » erden.

Für Eugen Schw . beantragte die Amlsanwallschaft
wegen Körperverletzung 2 Monate Gefängnis . Das Ur-
teil lautete : Für Paul Schw . l Monat und 3 Wochen
Gefängnis wegen des Dtebllahlsdelikls ; sonst Freispruch
und sür Eugen Sch . 2 Monate Gefängnis wegen Kör - .
Verletzung.

Fall 4 wird zurückgezogen.
Wegen Körperverletzung war der Handwerker P.

aus Köppern angeklagt . Zwischen P . und seinen Schwie¬
gereltern scheint gerade kein harmonisches Verhältnis zu
bestehen . Das kam auch wiederum am 26 . Januar zu »,
Ausdruck . Im Kaus der »zärtlichen Verwandten " ging
es ohne allzu große Ursache wieder hitzig zu . Der Schwie¬
gersohn warf mit einem Kolz nach der Schwiegermama
und verletzte diese an der Kand . In der heutigen Ver¬
handlung sprachen Schwiegereltern , die als Zeugen ge¬
hört wurden , von dem angeklaglen Schwiegersohn nur
von Kerru P . Das Auftreten der alten Leute machte ge¬
rade nicht den besten Eindruck . Der Ämlsanwalt dean-
Iragte gegen den Angeklaglen P . eine Geldstrafe von
50 . - Mk . ; das Urteil des Richters lautet auf 30 Mk.
Geldstrafe.

# Tie Spartäligleit in Deutschland . Die Spartätigkeit , die
einen gewisse » Rückschluß auf den Wohlstand eines Volkes zu-
läßt , hat in den vergangenen Jahre » crfrculldjcriucife ständig
zugenonnn :» . Während int Jahre 1924 die Höhe der Spargut¬
haben auf den deutschen Sparkassen nur wenig über 600 Mil¬
lionen Mark betrug , ist sic von da ab ständig gestiegen , um 1928
auf 6 .9 Milliarden und im vergangenen Jahre ans cuva 7J4
Milliarden Mark anzuschwellen . Diese Sparleistung macht dem
Fleiß und der Genügsamkeit des deulsehcn Volkes gewiß alle
Ehre . Sic ist aber immerhin noch bedeutend geringer als vor
dem Kriege , zweifellos eine Folge der schweren Laste » , die
heute gerade auf den Schultern dir Massen der kleinen Sparer
liegen . Vor dem Kriege betrugen die Spareinlage » 19 .7 Mil¬
liarden Mark , und cs ist dabei » och zu berücksichtige » , daß seit
der Vorkriegszeit der Gcidwerl um mehr als ein Viertel gc-
suiikcu ist.

G Falsche 10 -Rcichsmark -Note » . Seit einiger Zeit tauchen
wieder in vermehrtem llmsauge falsche Rcichsbanknote » zu zehn
Reichsmark auf . I » Berlin ist bisher zwar eine Anzahl dieser
Fälschungen bcmcrkr ivordcn , dvch scheint das Hauptabsatzgcbict
der Vcrtreibec sich über Westfalen , daö Rheinland , Hannover
und Sachsen sowie über Süddeutschland zu erstrecken . Aus der
Vorderseite der Falschnote ist der Männerkopf im Gcgensah zu
den echten Stücke » nachlässig und schlecht ausgeführt . Von noch
größerer Wichtigkeit ist aber daö zweite Kennzeichen , ebenfalls
auf der Vorderseite . Dort steht das Wort „ Rcichsbankdireklo-
rium " . Dieses Wort hat der Fälscher falsch gesetzt , und zwar so,
daß das „ u " umgekehrt erschein !. Die bisher anSgegebene » Fäl¬
schungen trage » aste die gleiche Nummer , nämlich D 1 528 391.

Bisher (ft cS noch nicht gelungen , teslznstcllen , wo der Aus¬
gangspunkt bzw . die Werkstatt der Fälschungen zu suche» ist.
Für Mitteilungen ans dem Pnbliknm , die nach dieser Richtung
zur Aufklärung beitragen können , hat die RcichSbank eine Be¬
lohnung von 3000 RMk . zugcsichcrt.

Aus Aah und Fern.
A Frankfurt a . M . (V er mlnderungder Betriebs-

ein nahmen beim Elektrizitätswerk . ) Der Ma¬
gistrat beschloß , die Sladtvcrordnctciivcrsammlung um Zustim¬
mung zu crsuck)«» . daß der vorliegende Entwurf des Wirt-
schaflsplans 1930 der Städtischen Elektrizitätswerke abgcändert
wird , und zwar auf Konio 72 Verminderung der Vetricbsab-
gäbe um 55 500 Mark auf 2 088 600 Mark , und bei Konto 81.
Verminderung der VclricbScinnahme » »m t 016 200 Mark , auf
21760 800 Mark . ES wurde bereit ? in den Ausführungen zum
Nachtragsclat darauf hingcwicscn , daß man im Rechnung ?-
jahr 1929 mit einem wcsenilich geringere » Ertrag als vorge¬
sehen bei den Städtischen Elektrizitätswerken rechne » müsse,
und cs wurde ebenfalls bei den Beratungen des Hauptans-
schnsscs für de» konmicndc » Haushallsplan von de» Magistrats-
Vertretern niigcküiidigt , daß sich auf Grund der Ergebnisse der
letzten Monate die Voraussetzungen sür das Ergebnis der Elck-
trizitätsn »crkc im kommenden Jahre als zu günstig erwiesen
hätlcn und deshalb mit einer Mindcrcinsctzunp der Einnahmen
um etwa l Million Mark gerechnet werden müsic.

A Franlfurt . (Set P l a t i n d i c b st a h l in Gries¬
heim .) Zu dem Platiiidicbstahl i» einem Merke in Gries¬
heim a . M . teilt das Polizeipräsidium noch mit : Es handelt
sich um 67 Stück Platiiiaustrcibcr , die zur Erweiterung von
erhitzten Qnarzglasröhrcn benutzt werde » . Der Schaft ist 4 bis
5 Zentimeter lang , hat einen Durchmeffcr von ungefähr
4 Millimeter , die Spitze ist lanzcnartig und ebenfalls 4 bis
5 Zentimeter lang und 1 Zentimeter breit . Die einzelnen
Platinstückc haben ein Gewicht von 25 bis 40 Gramm . Sach¬
dienliche Mitteilungen werden auf Ziiimicr 407 des Polizei¬
präsidiums Frankfurt a . M . und bei der Polizeivcrwaltuiig
Frankfurt a . M .-Höchst cutgegengeiioiiuiicu . Fhr die Wicdcr»
bcschafsung des gcstohlcuc » Platins ist von der VersicheningS»
gcscllschaft eine hohe Belohnung ausgcsctzt.

A Frankfurt . (Warnung vor einem Schwindler .)
Ein angeblicher Max von Uslar , angeblich in Aachen wohn-
hafi gewesen , hat zahlreiche Buchhandclssirincn in ganz Deutsch,
taub dadurch schivcr geschädigt , dasi er ihncu gefälschte Bestell¬
scheine auf Bücher von LandratSämtcrn und Bürgermeistereien
mit gefälschten Stempeln zusendct und sich die Provision tele¬
graphisch an irgendein Postamt senden läßt . Dort hebt er das
Geld oft nicht ab , sondern läßt cs sich nach dem Postamt eines
anderen Ortes nachsenden . Geschädigte wollen sich auf
Zimmer 452 des Polizeiprädiumö melden.

A Schlüchtern . (W e i t c r c A u f k l ä r u u g i n> S ch l i'i ch-
terner Poslrau  b .) Die Nachsvrschnngcii nach den Per-
sonc » , die am Morgen des l . Februar das Postnulo übersnllen
and beraubt haben , scheinen sehr dazu geeignet zu Ik' n , elninal
i» die Diebes - und Verbrecherwelt der Unis,egend Licht zu
bringen . Nachdem bereits vor wenigen Tagen die Haiissiichn » -
gcn in Ulmbach ein Diebesnest i» , Hans des Arbeilers Kreß
aiisgedeckt hatten , wurde init gleichem Erfolg Ende der ver¬
gangenen Woche durch ein größeres Aufgebot ' von Landjägern
die sogenannte Diehl -Mühlc bei Ulmbnch durchsucht und hierbei
in der Schcnnc eine erhebliche Beute gemacht . Uulcr einem
Hcnhausc » versteckt fand man , von einem Bahnraub her-
rührend , » och versandscrtig eingepackt 64 Paar Schuhe im
Werte von weit über 1000 Mark , die von Kornwesiheiin i. W.
nach Flensburg bzw . nach Worbis i . Th . adressicit waren.
Dieser Bahnraub ist in der Nacht vom 1. zuin 2 . Februar , also
am gleichen Tage wie der Postraub , geschehen . Als Täter
kommt in Frage der Schuhmacher Heinrich Müller von der
Diehl -Mühle , der angeblich keine Helfer gehabt habe » will.
Ferner ist cs der gemciusamcii Arbeit der Krimiiia ' polizcistelle
Berlin und der Lnudjägcrei des Bezirks Schlüchtern gelungen,
gegen den Führer des seinerzeit überfallcncii Krast .vagenS , den
84jährigen Karl Blui » aus Schlüchtern , soviel belastendes
Material zilsainmenzubriiigen , daß er in Polizcihasl geiiomineii
werden koiintc . In wiederholten Vernehmungen hat Blum
eingestande » , die lchtcii Jahre hindurch wiederholt Vcrun»
'renuiigcil amtlicher Gelder vorgeiioiiuneii zu haben.

Ter italienische Bertragsvorschlag.

Nach englische » Quellen hat der italienische Vertreter auf
der Londoner Flottcnkonferenz , Grandi , fcstgestellt , daß Italien
Parität mit der stärksten europäischen Flottenmacht verlange.
Daneben habe er angeregt , Schritte zu unternehmen , um eine
normale Vertagung der Konferenz für sechs Monate hcrbcizu-
laihren . Italien und Frankreich sollten ihre Zustimmung geben,
daß diese Vertagung die Vereinigten Staaten , Japan und
Großbritannien nicht zu hindern brauche , Verhandlungen über
einen Drcimachtcvcrtrag zu beginnen . In der vorgeschlagcncn
Panse sollten Frankreich und Italien ihre Besprechungen fort»
setze» , um fcstznstcllcn , ob sich eine Möglichkeit biete , die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten irgendwie auszugleichcu . Wenn eine
solche Einigung sich als möglich erweisen sollte , dann wäre zu
prüfen , ob ein vorher abgeschlossener Drcimächtevcrtrag iu
einen Fünfniächtcvertrcg umgewandelt werden könnte.

Italien und Frankreich würden die Bcrpslichtnng ringrhcn,
während der sechsmonatigen Bcrtagnngspause der Konferenz
keine »cnen Flottcnbanten zu beginnen . Weiter habe Grandi
angeregt , daß MarDonald auch während der Bertagungspausr
der Konferenz sein Amt als Präsident bcibchalien sollte , um
sich gcwisicrmaßcn als Vorsitzender in den Besprechungen
zwischen Frankreich und Italien zu betätigen . In Konscrenz-
krciscn besteht die Ilcbcrzcugung , daß io de» Grandischen Mit-
tcitnngen sich neue bemerkenswerte Punkte ergebe » haben.

In Italien herrscht zur Zcil eine sehr pcsfiniistischc Stim¬
mung . Der Erfolg der Londoner Konserenz ist nach den«
„Popolo di Roma " jetzt allein der göttlichen Vorsehung an-
vertraut . Die Konferenz liege im Todcskampf.

Eine königliche Spende.
Der Obcrhofmarschall des Königs stattete den Haupt-

auartiern der verschiedenen Abordnungen der Konferenz einen
Besuch ab , » in im Austrage des Königs den einzelnen Ver-
trctcrn je eine Grammophonplattc mit der Rede des Königs
aus der Eröffnungssitzung der Konferenz zu überreichen.
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LH Am Zonnabend Beginn des Hanau-Prozesses. Dcr Prozeß
der Fmu Hanau  stchl »»nmehr fiir,̂ tn>r dcr gerichtlichen
Entscheidung in Paris . Nachdem das Oberste NcuisionSgcricht
die Berufung dcr Krau Hanau gegen den Beschluß dcr An-
klaackammcr, die sie vor die Strafkamnxr stellte, abgclcluit bat,
wird dcr Prozeß nunmehr am Tonnabcud den 29. März lx-
ginuc». Mit Fra » Hanau werden sich zur gleiche» Zeit ihr ehc-
nialigcr Gatte , Bloch, ferner Audibert und einige andere in die
Angelegenheit verwickelte Personen zu verantworten lwbcn.

lLl Die „Lccana" auf der Fahrt nach Koiistaiilinvpcl. Die
Hamburg—Amerika-Linie teilt mlt, daß der bei der Insel
Tc » cdos  nachts in dichtem Nebel aufÄrund gcrateueDampfcl
„Occona" wieder flott Ist und sich aus dcr Fa^rt nach Kon-

stantinopcl befindet. Das Schiff lgil keinerlei Beschädigungen
erlitten. Tic Maschinen sind klar. Fn Konstemtinopel werden
die Passagiere wieder an 'Bord genommen werden. TieMittel-
meerfahrt dcr „Occann" ivird sodann sortgeseht werden.

Ol ülussisch-anieritanischrS Lchissahrtoablominen. Meldungen
aus Moskau zufolge ist zwischen der Zoivicircgierungund einer
auierikanischen Zchissahrlsgesellschastein Abkomnicn untcr-
zcichnct worden, das noch in diesem Jahr die Erössnung einer
regelmäßigen cLchiiksvcrlündnng zwischen v! c w P o r k und
Leningrad  Vorsicht. Tic von dcr amerikanischen Gesellschaft
gestellten Dampfer werden dein Frachtvcrkchr dienen.

□ Ter Zeppelin-Dienst Deutschland—Amerika gesichert.
Dcr Borsihcnde dcr National Eith Bank gibt bekannt, daß

nach Rücksprache mit Dr . Eikener zwischen der Bank und
mehreren Finnen ein Ucbereinkonimen über die Enichtung
eines Zc p p c ll n d l c n stc S zwischen Amerika und
Deutschland  erzielt worden sei. Bei den beteiligten Firmen
bandelt cs fid, um folgende: Aluminium Evrporatio» os
America, Good syear Tire and Rubber Eompan». Earbidc
Evrporatio». Auch die Untcrgcscllschaft dcr General Motors
United Aircraft Eorporation, hat die Teilnahme zugcsagt
Wenn auch die Finanzfragc, sowie die Höhe der Beteiligung
dcr einzelne» Firmen noch ungeklärt ist, so stcht doch jetzt ein¬
wandfrei fest, daß die Aincrikancr tatsächlich gewillt sind, die
Errichtung einer Luftschlfsverbindung über den Atlantik ln An-
>-iff zu nehmen.

Schulranzen

Sohlenleder
Ph . Slörlrel,

in bekannt guter Qualität
Kandnaht
Lederwaren
Arbeilsschuhe
im Ausschni», Schuhmach.
Bedarssarlikel einps. dill.
Wallstrabe 22.

TO a  i ft a 781m A machen jedes Antlitz ansprechend und
W ClU 6 Al Oll Uv schön. Ost schon durch cinmollges

Pupen mit der herrlich erlrhchcnd
schmeckenden Clilormlmil-

ZnlinpaNtc erzielen Cie einen wundervollen Elfenbcinglanz dcr
Zähne, auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitigerBenutzung dcr
dafür eigens lonfirulcrlen Clslorodont >ZnlinbUrisl » mit ge¬
zahntem Borlienfchnlit. Laulende Speiferelle ln den Zehnzu-lschen-
rüumen als rlrsache des üblen Mundgeruchs werden reiilos damit
beseitigt. — Cbiorodont: Zahnpaste, sviundivager, Zahnbürfic Ei>>-
bciteprelsf« 1 Alt., in belannler blau-wcttz-qrüoer Originalpackung
ln allen Lhiorodonl-Verlaufsflellen zu haben.

Strumpfwarenhaus «Fortuna"
Berlin W„ Nollendorfsfrasse 28

fenbet franko, garantiert seidene Damenstriiiiivfr ohne Fehler
Vnnia Qualität zum Preise von Mk. 0.05 p. Paar , zur Probe,
per Dutzend lo.—. Grüße und Farben nach Wunsch. Baraus¬

zahlung erbitte auf das Postscheckkonto Berlin »0081.

Gartengerate
ickig.«.«eckig.Drahtgefleckle

Rebscheren— Rasenmäher
eiserne Schubkarren
Gießkannen

empfiehlt zu billigen Preisen

Mariin Reinach»EiseiihliiidiMf,
Bad Äomburg, suifcnfirafte 18

gegenüberd. Markt Telefon 2932

Oer loä sitzt im Darm
und . . Der iägliche Bonbon " hergestellt aus
nur allerbesten, giftfreien Naturkräutern ist sein

ertol ( relehiler Bekttmpler
»mb bei stets aleichbleibender. absolut nnsdiädlichcr
Wirkung das beste naturgemäße  Mittel gegen

Magen - und Darmleiden
Berdauungsbeschtvcrdeii.Lacinorrhoidallkiden. Als bestes
Blutreinignngsmittel der Gegenwart angewandt mit den
besten Erfolgen bei Blasen-, Nieren, Drusen-, Leber- n.
Gallenlriden. Unvergleichlich gut gegen alle Krankheiten
wie Flechten, Hautansschlag, RhcumatismilS, Gidit,
Jsdnas Nervenkrankheiten. Krankheiten des Gehirns, der
Lunge und Zuckerkrankheit, denn die wundervolle Neini-
giing des Darms und des Blutes dnrdi giftfreie, besteNatnrkränter ist der kürzeste Weg zur Gesniidliei
dcr cnergi

Gesunde tierärztlidi untersuchte

Absatz-Ferkel
der berühmte» sdiweren westfälischen, sowie Hannoversdirn
Nage, sencheiinci. langgestreckt, mit Sdilappohre», die beste»
zur Zucht und Mast. Liefere hiervon jeden Posten reell unterNadinahme. Lsieriere freibleibend:

v—8 wöch. 28 - 32 Mk. 8—10 wüch. 32- 37 Mk.
10- 12 „ 37 - 44 „ 12- 15 „ 44—50 „

Arüßere nach Gewicht billigst. Garantie für prima Tiere, beste
irres,er sowie völlig grsiindr Ankunft noch8 Tage »ach Em-
pfang. Es komnien nur allerbeste, direkt vvm Züchter stain-
wende Tiere zum Bersand, daher widrrstanbssähig. Berpacknng
wird berechnet, aber auch zurückgenoinme». Langjährige Fach-kc»»tiils,e.

Ferkelversanü Äeiucicj, Forlkor-
Liemke 283. Posl Kaunih i. Weflsalen.

Größtes und ältestes Geschäft dieser Art am Platze.

Dr. rer. pol.
Wilhelm Cohli
BolbplrtA. D. B.

der kürzeste Weg zur Gesundheit und
. . ^ .kämpier aller oben geilaiintcil Krank¬

heiten. „Der täglidie Bonbon" ist der täglidie Freund
der Gesundheit und
das Alter. unentbehrlich für die Jugend und

Feinster Schvkvladengcsdiinack.
Der Erfolg ist verblüffend!

Bersand gegen Nachnahme anöreidiciid für einen vollen
Monat dnrdi die Bersandapvtheke

Einzelpackung Rm. 3.50 Tvppelpnckung Rin. (>.—
„Llollv " Kumburg (B. 994), Hermannstr. 16.

taSchuhwareit-lArotzhandlung
nimmt bei größte  m Entgegenkommen
Einrichtungen vor. Angeboie unler Nr. 772 an die
Geschäftsstelle ds. B>.

Bon der Jnd .- u. Handelskammer
Darmstadt öffentlich anaestellter
und beeidigter Biidierrevlsor. Zn-
gelassciia. Steuerbevollinäditigter
zur Bcrtret. vor Finanzbehvrden

Revisionen und Bilaiizr» — Brrtretung «nd Beratung in
Steurrsachrn — Gerichtliche und auhrrgerichtliche BerglctcheTreuhaiidfuiikttoiie».
BüroiFranks. a. M. Renterweg 52 Telefon Zeppelin 52523

» Male +
mild im Geschmack,
als Kausgelränk ge¬
gen Rheumatismus
und Derdauungsgifle
vieler Art. Proben
45 Pfg.

Taunus-Drogerie
Earl Matthä«, <8. m. b.  0.

El«kmsmiNifihec

gesucht.
W. Reinach, Eisenhandl.

Am Aiarkl.

H eim a rb eif
schrtfll. Vitalis-Verlag

MünchenC 4

P Ärllvereill Vomilrlse.B.
v. I tz.

Zu unserem am Svnnlag. den 30. März 1930,
»achmillags 3.30 Uhr fn, . »BSmerfaale " slallfindenden

Werbeiurnen
laden wir unsere Milglieder. Freunde und Anhänger
des Vereins herzlichst»in!

Etnlrttt r Grivachsene Mk. 0.50
Schüler .. 0 30

Saalbssnung: Nad,millags 3 Uhr.
Der Lurnrol.

Leibbinden
Bruftbalter

Korsetts
Gcradebaltrr

Bruchbänder
Plattfuß- Einlage«
<U»mmi-Strümpfe

in nur gute» Qualitäten
und großer Auswahl

Carl vilG.m.o.H.
Lieferant lümtlicher

Krankenkassen.

Nehme die Beleidigung
gegen den Händler Fried¬
rich Braum zurück.

Chnsiilili SAelder
Weinmühlslroffe 6.

■  Einige gebrauchte,
_ gut erhaltene

Mereite Wage«
offen und geschlossen

■  sehr preiswert
zu verkaufen.

Central -Garagen
Heinrich Jäger
Luifenflr. 85 Tclef. 2406

Behördlich ztige~
ladene FahrfchuleJ.

Graue Kaare
erhalten Naturfarbe und Ju-
aendsrifche ohne zu färbe».
Seit 20 Jahren glanzend be¬
währt. Näheres kostenlos.
Santlos . Ztrndorf/Bay.

Fürtherstr. 30.

£s ist einfadh verblüffend. wie sdjmttt und GründlichQ fdimutx u.Seit beseitigt!

So  urteilt eine erfahrene Hausfrau über Q,  das neue Auf¬
wasch -, Spül - und Reinigungsmittel.
Auch Ihnen leistet ® gute Dienste . Alles, was schmierig und
schmutzig , fettig und ölig ist, säubert ® schnell und so
gründlich , dah Sie überrascht sind , wie schön und reinlich die
Sachen aussehen können.

Machen Sie einmal den Versuch ! Geben Sie zum Spülen
oder Putzen dem heihen Wasser ® (1 Eßlöffel auf 1 Eimer
Wasser ) zu. Mit viel weniger Mühe werden Sie viel schneller

fertig und verrichten bessere Arbeit . ® ist so ergiebig
und sparsam , dafj  Sie mit einem Paket für nur
25 Pfennige lange auskommen.

Hen kels Aufwasch -Spü I
Rei n muns mitte I

denpersilwerken , FÜR HAUS -UND KÜCHENGERÄTE ALLER ART

»ĵ Jhr Bruch+
wird Immer grober , wenn Sie ein fdiledjlfitiende» und lflitlges
Bruchbond tragen . Durch laiche Binder verschlimmert geh da» Lei¬
den und kann tur Todesurfoche werden . (E» entlieht Bruchein¬
klemmung , die operiert werden muH und den Tod lur Folge haben
kann ). Fragen Sie Ihren Arxl. Hat dieser eine Bandage verordnet,
daun mufc e» In Ihrem Intereue liegen, sich meine Aufcerfl be¬
queme, unverwüstliche SpetlaUBandage anferllgen zu lallen. Durch
Tag- und Nachttragen meiner Bandagen haben fleh nachweislich
Brudiieldende selbst gehellt.

Werkmstr. A. B. fchr-ibt u. a. : Mein schwerer Lclflenbruch Ist
gehellt. Ich bin wieder In meinem 66. Leben,fahre ein ganzer und
glücklicher MenschI - Landwirt Fr. S». schreibt u. a. : „Ich sehe
midi genötigt, Ihnen noch 2 -Jahren meinen Innigen Donk auizu-
fprechen . . . wurde Id, ganz befreit von meinem Leiden. Banda¬
gen von 15.— RM. an . Für Bruch- und Vorfall-Leidende kaftenlos
zu sprechen In:

Bad Homburg , Samstag , 5 . April von 8- 11.50 Uhr Izn
Elsenbahnhole !.

Außerdem
L/V,1UUU1UV,11 unübertroffener Ausführung

K. Ruffing , Spezlalbandagift , Köln , Richard -Wagnerstr . 16.
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Reichsbahn und Tariferhöhung.
Ucber die Pläne dcr Rcichsbahnverwaltung, zur Besserung

der Fiuaiizlagc dcr Reichsbahn eine neue Tariferhöhung
vorzunchme», wird uns von einem gut informierten Wirt-
schaftspolitischcn Mitarbeiter  geschrieben:

Es liegt zwar noch keine Entscheidung dcr Hauptverwal¬
tung dcr Deutschen Reichsbahn über eine neue Tariferhöhung
vor. Aber Immerhin ist doch schon so viel bekannt geworden,
daß die zuständige Tariskommissionbereits eine Vorlage des
VcrwaltungsauSschusscSdcr Deutschen Ncichsbahngcscllschast
Über die neue Tariferhöhung zur Nachprüfung zugcstellt bekam.
In diesen Tagen soll nun in München auf einer Tagung dar¬
über beraten werden.

Die Deutsche Ncichsbahngcscllschaft erklärt, bah dcr starke
Rückgang des Verkehrs in den ersten Monaten dieses Jahres
ebenso eine baldige Tariferhöhung erheischt, wie dcr auf-
gcgcbcnc Plan einer finanziellen Entlastung dcr Reichsbahn
durch eine teilweise Rückvergütung der Vcrkchrssteucr.

Wenn wir nun recht unterrichtet sind, scheint die Deutsche
ReichSbahngescllschaft darauf auSzngehc», sich eineM ch r c i » -
»ahme von 18 5 bis 200 Millionen  durch die »cue
Tariferhöhung zu sichern, welche in weitestem Umfange vom
Güterverkehr  aufgebracht werde» müßten. Die Erhöhung
dcr Personentarife soll dagegen nur in gcrlngcrem Umfange
durchgcsührt werden. Die Erhöhung dcr tpiückguttarife soll 50
biö 60 Millionen, die der Normal WagcnladungstarifcC bis <1
50 Millionen, die der AuSnahmrtarifc 85 Millionen erbringen.
Daneben plant die Reichsbahn eine Neuordnung des Stnckqut-
vcrkchrS, welcher schon immer sich als ei» Zuschußbetrieb dar-
stcllte. Man will nun die Wcrttarifierung für alle Frachtstück¬
güter des Normaltarifs und des NottarifS beseitigen und dafür
einen auf dem GewichtSshstem beruhende» Slückguttaris mit 3

Das Harrdüberhandfchwimmeu.
Der Deutsche Schtvimmverband bereitet eine Bro-

schüre vor, die von A. Beneckc-Hlnuburg, Stitdienrat
Binner-Brcslau und Diplom-Spvrtlehrer Müller-
Daruistndt bearbeitet lvird. lieber daö Thema:
»Schwimmunterricht alten Stils und der neue
Schwimmunterricht" find folgende Abschnitte vor-
gesehen: 1. Wassergewiihnung ist daö Wichtigste: 2. Ge-
wvhnung an Druck- und Kältewirkung des Wassers;
3. die Ueberwiudung der Wasserscheu; 4. Gewöhnung
an das plötzliche Ucberfpüleu der AtmungSöffnnngeu;
5. Steigerung der Wassergewöhnung; «. primitives
Schwimmen; 7. Stilschwimmen.

lieber das sogenannte Handüberhandschivimmen
wird u. a. folgendes ausgeführt: „Daö Handübcrhand-
fchwiinmen mit Beinschlag wnrde im Jahre 10()ß zum
ersten Male in Deutschland gezeigt und blieb bis zum
Kriege auf sportliche Kreise beschränkt. Zwar bietet
das llmlerncn, namentlich bei Erwachsenen, oft
große Schwierigkeit; aber Kinder, die den Sinn für
natürliche, lockere Bewegungen noch nicht verloren
haben, lernen im Anfangsunterricht das Handübcr- ,
handschwimmen»lindcstenö so schnell wie das Brust. [

Gewichtsstufen1 bis 500, oOO bis 1000 und über 1000 Kg. ein-
führen. Um die Frachtbcrechnnngebenfalls besser gestalten zu
können, sollen die Abfertigungsgebühren bei allen Sendungen
bis zu 1000 Kg. durch Erhöhung eines festen Zuschlags für jede
Sendung in Höhe von -10 Pfg. erhöht werden. Die Frachten
für Eilgut bei alle» nicht ermäßigten Stückgutklaffcn angehörcn-
dcn Güter» soll für das Doppelte, für beschleunigtes Eilgut für
das Dreifache dcr Frachtbcrcchnung des für Frachtgut zugrunde
liegenden Gewichts berechnet werden. Eine Acndcrung dagegen
bei den Stückgütern dcr Landwirtschast ist nicht vorgesehen.
Wichtig sind auch die vorgesehene» Erhöhungen dcr Normal-
wagcnladungStarisc, wofür bestimmte Stuscncinteilung eingc-
führt werden soll. Gerade hier werden sich aber große Wider-
stände bemerkbar machen müssen, da durch sic eine empfindliche
Mehrbelastung der Industrie eintrclen«würde.

Wir sind überhaupt dcr Ansicht, daß jetzt der unglücklichste
Zeitpunkt wäre, die Wirtschaft durch neue Tariferhöhungen
noch mehr zu belaste». Wir möchten deshalb hoffen, daß das
Rcichskabinett die Vorschläge dcr Reichsbahn gründlich prüft
und sic nickt ohne weiteres gnthcißl. Den» cs sind sicher»och
andere Möglichkeiten für die Reichsbahn gegeben, ihre Be-
tricbsrcchnung so zu entlasten, daß von einer Tariferhöhung
nbgcsehc» werde» kan». Was wir jetzt brauche», ist E n t -
l a st» n g dcr Wirtschaft und nicht neue B cl a stu » g.
Sonst nütze» alle SanierungSinaßnahmc» dcr Reichsrcgiernng
nichts. Und auch die Reichsbahn hat zu ihrem Teil dazu bci-
zutragcn, daß wenigstens in diesem und in dem nächsten Jahre
keine Acndcrungcn in dcr Tarisgcslaltung eintretc», welche
sich zum Sckmdc» der deutschen Wirtschaft insgesamt anS-
ivachscn müßten.

schwtmmcil. Beide Stilnrtcn erfordern eine Atmung,
die von dcr auf dem Lande verschieden und daher ohne
besondere Uebung nicht heminnngölos möglich ist. Sie
bereitet aber im Anfangsunterricht beim Handüber-
handschwimmen keine größere Schwierigkeit als beim
Brustschwimmen. Nur beim llmlernen fällt die
Atmung anfangs zuweilen recht schwer, weil der
kräftige Betnstoß und damit der geivvhnte Anreiz zum
tiefen AnSatmen kehlt.

Der hohe gesnnd'hestlichc Wert des Schwimmens
beruht nicht ans der Art dcr Gliedcrvcwegnng. son.
dern auf dem fröhlichen Tnnimeln im Wasser. Daö
Atemvolumen beim Handüberhandschwimnien ist im
allgemeinen größer als beim Brnftschivimmen. Durch
leine lockeren Bewegungen und seinen steten Wechsel
von Spannung und Entspannung ist cö für lange
Strecken besser geeignet als daö Brustschwi'nmeu.
Kinder, die nur diese Sckiivimmart erlernten, l-gan
schon im ersten Jahre ohne besondere Anstrcngu'lg die
1000-Mcter-Prüfnng ab.

Einem unbetangenen Bcob.ich:-r wir) das mit
losen Glicderbewcgnngen erwirkte ruhige Tahin-
gleiten des stilreinen HandübcrhandschivimmcnS
ebenso schön erscheinen, wie das rnckiveise Borwärts-

stoßen de? exakten BrnstschwimmenS. Diese Ltilart
besitz, Vorzüge, die unbestreitbar sind und ihr dem
Brnstschivimmen gegenüber eine unbedingte lieber-
legenheit sichern. Die wichtigsten Borzüge sind: 1. daö
Handüberhandschivimmen ist erheblich schneller als das
Brnstschwimmen. 2. es gewährt im Wasser eine viel
größere Bewegungsmöglichkcit und ist daher nncnt-
behrlich für Wasscrspielc aller Art, 3. durch das Bor-
greifen der Arme ist das Handttberhandschwimmen
mit einer ständigen Bewegung der Wirbelsäule ver.
bunden. Ihre Streckung und das wechselseitige Ab-
biegen macht die neue Lchlvtmmart mehr als das
Brnstschiviinmen geeignet, gewissen Haltungsfehlern
vvrznbengen und cntgegcnzuwirken.

Bei allen Leibesübungen ist man gegenwärtig be¬
müht, die früher bcvvrzuglcn exakten, stilisierten Be«
ivegnngen durch natürliche zu ersetzen. Durch dieses
Bestreben, bas sich immer mehr durchsetzt, muß das
Brustschwimmen allmählich in den Hintergrund treten
und bis auf feine sportliche Pflege durch das Hand-
überhandschinlmmen ersetzt werden.

Die deutsche Schule l» Siidwest
In Südwestafrika siedeln etwa 12000 Deutsche,

zwar nur 40 Prozent der weißen Bevölkerung und
politisch unterdrückt, aber durch Intelligenz. BildungS-
höhe und Tatkraft die Führenden in einem Lande. das
durch Biel,zucht und vor allem durch Mineralschätze
zukunftsreich ist. Das einst blühende deutsche Schul-
wesen SüdwestS wurde nach dem Kriege schwer erschüt-
iert, schulpolitische Kümpfe setzten ein. die zu einem
Ablvmmen mit dcr Mandatsregicrung>ührten: ein
Teil der deutschen Schulen wurde der Mandatsregie¬
rung übergeben; sie behielten deutsche Unterrichts-
spräche und deutsche Lehrer bis znr. Bolksschnlreife.
Sie waren billig, da der Administration ein hoher
Schuletat zur Berfügnng stand Andere Schulen be¬
standen als unabhängige„deutsche Privatschnlen" web
ter, doch sank ihre Lchülerzahl bis 1924 rapide.

In dieser Zeit drückte die Administration anch ans
die deutschen Abteilungen. Als Frucht neuer An-
streng,nigen begann 1025 ein schneller Wiederaufstieg
der Privatschulen, der die Administration zivang nun
anch die „Deutschen Abteilungen der Governements.
shvola" zu fördern. Ende 1028 bclandc» sich nahezu
iooo Kinder in den Privatschnlen , gegen (UH) in den
Governementsshools. Das erste deutsche Schnlzentrun,
ist Windhuk mit damals 538 deutschen Kindern, dann
folg, Lwakopmund mit 819, Lndcritzbncht mit 247 sein-
schließlich der Diamantenfelder), um nur die Hauptortezu neunen.

Diese günstige Entwicklung kam aber 1028 zum
Stillstand; infolge Geldmangels mußte zum 1. Januar
die Lwakopmunbex Schule der Mandatöverwaltung
ubergeben werden. Nun geht es um die Erhaltung
der Windhuker Lberrealschnle, die Weihnachten 1020
ihr erstes Abitur abgehalten hat. Die Weiträumigkeit
des Landes machtS chü l e r hc i mc nötig, die zudem
billig sein müssen, wenn der deutsche Farmer seine
Kinder in ein deutsches Pensionat schicken soll.

in

M »er Wenn Msel fielen. ...» . **.
10. Fortsetzung.

Cr hatte eine Schwäche siir seine schöne Schülerin; da-
>>er nahm er, der sonst sehr zurückhaltend und wortkarg
war, sich die Zeit, eingehend den verflossenen Konzertabend
mit ihr durchzusprecheu.

Gilda war außer sich, daß ihr erster Ausflug in die Oef-
fentlichkeit so ganz anders ausgefallen war, als sie cs sich
in ihrem stolzen Traum von Künstlerruhm ausgemalt hatte.
Man hatte sie durch freundlichen Beifall ermutigt — doch
der Saal war erschreckend leer gewesen— wer war denn
Gilda Manborg? Eine ganz 'unbekannte Größe, die zu
hören man keine Veranlassung hatte!

Gar manches hatte so niederziehend auf sie gewirkt—
die Verhandlungen mit dem Konzertbiiro, die Reklame, alt
das Geschäftliche, von dem sie noch nichts verstand— und
die großen Unkosten!

Es war doch anders, öffentlich vor einem gleichgültigen,
vielleicht gar feindselig eingestellten Zuhörerkreis zu spie-
l<», denn als verwöhnte, gefeierte Calonschönheit vor er-
gebcnen Bewunderern!

Und was die Schuld an dem peinlichen, so ganz un¬
nötigen Versagen in der Lhopinballade war — sie wußte
eo nur zu gut - unter der kleinen Schar der Zuhörer
hatte sie zufällig Righini entdeckt! Er hatte sic für einen
Augenblick verwirrt; sic war unruhig, nervös geworden
und hatte mehrere Male daneben gegriffen, ehe sie sich wie-
der zurechtgefunden!

lind sie hatte gar wohl sein überlegenes Lächeln ge¬
sehen- ob er wohl daran dachte, daß er sie zu dieser
Ballade einstmals begleitet)?

Dann hatte sie bemerkt, daß er der erste gewesen, der
st̂cifall geklatscht. Nach de», Konzert hatte er sich ihr ge¬
nähert und sie begrüßt, als sei gar nichts vorgefalle».

„Welche unverhoffte Freude, Sie wiederzusei)en, meine
Gnädigste! Ich lege meine Bewuiiderung zu Füßen — Sie
haben ganz hervorragend gespielt."

Seine laut gesprochenen Worte wurden von mehreren
Herren gehört, die sich lebhaft miteinander unterhielten —
es waren Herren von der Presse. Sie lächelten und schau¬
ten sich bedeutungsvoll an.

Gilda wurde rot bei Nighinis lobenden Worten, die
aber gar zu absichtlich klangen, als daß sie so ganz aufrichbg
gemeint waren!

„Wie schön Sie wieder sind! Eine Göttin, Gnädigste, di-
sich zu uns Staubgeborenen herabgelassen hat, uns mit ihrer
Anwesenheit zu beglücken!" ,

Seine fade Schmeichelei war ihr peinlich, doch viel pein-
licher noch war ihr der gierige dreiste Blick, mit dem er

gleichsam besitzergreifend ihre Gestalt umfaßte.
Ein mit raffinierter Einfachheit gearbeitetes schwarzes

Chiffonkleid, aus dessen ziemlich tiefem Ausschnitt ihr Herr-
licher Hals und Racken stolz emporbliihte, umhüllte ihre
vollendete Gestalt. Einen ausgeprägt persönlichen Stil
zeigte ihre Erscheinung, deren bildhafte Schönheit geradezu
Aufsehen erregte — mehr als ihre Kunst, der sic' sich»nt
Inbrunst hingegeben und die doch nur kühl kritisch ausge-
nomnien worden war.

Gilda strebte von Righini fort, da sie nicht ln der Stim¬
mung war, eine längere Unterhaltung mit ihm zu führen;
zu schwer hatte er sie ja gekränkt; sie hatte durch ihn ihr
Lelvusglück verloren — dennoch wagte sie nicht, ihn zu
brüskieren, aus einem bestimmten Gefühl heraus.

„Sie kennen Herrn Righini?" fragte Herr Dalmer, ihr
Agent, der ihre kurze Unterhaltung mit dem Virtuosen be>
obachtet halt" Sie nickte. „Ah, das ist sehr gut und von
großem Vorteil für Sie —"

„Wieso—
„Run. Righini ist sehr einflußreich! Ein Wort von ihm

kann manchen Weg ebnen und manche verschlossene Tür
öffnen—"

„Ein echtes Talent wird sich auch allein durchseßen!" ver¬
setzte sie stolz.

Herr Balmer lächelte ein wenig. „Man merkt, daß Sie
noch in allem Neuling sind—!"

Er dachte angestrengt über etwas nach— dann sagte er /
— „wenn es nur gelänge, einen Konzcrtabeud mit Ihnen I
und Righini zu veranstatteu— ein Bombenerfolg würde es >
werden, so zieht Nighinis 'Name—"

„Ausgeschlossen für mich!" rief sie rasch.
Herr Balmer runzelte die Stirn.
„So eitel, gnädiges Fräulein, und so selbstbewußt? Ver¬

gessen Sie nicht, daß Sie erst Anfängerin sind—"
• Gilda wurde rot und schüttelte heftig den Kopf. Doch

Herr 'Balmer konnte den Grund ihrer Weigerung ja nicht
ahnen! — „Das weiß ich. Herr Balmer, aber'—"

„Kein aber —! Mit einem Schlage hätten sie einen Na¬
men. dazu Ihre Erscheinung- und ich habe das gema-
uaget. Ich werde mit Righini mal sprechen! Nein, keine Wi¬
derrede— —I" der kleine dicke Herr war ganz Feuer und
Flamme für seine Idee, und er redete so lange auf Gilda
ein, bis sie ihm versprach, die Angelegenheit zu überlegen;
sw wollte sich doch dem berühmten Künstler nicht aufdrüngen.

Als Herr Balmer den Vorschlag machte, mit Righini»och
ein Glas Wein zu trinken und vorsichtig dessen Mcinuiig zu
erforschen, wehrte sie heftig ab; es sei'ihr heute abend' »n-
möglich; sie sei viel zu nervös und abgespannt und der Ruhe
bedürftig, und damit verabschiedete sie sich schnell.

In dieser Nacht fand sie keinen Schlaf. Das Wieder¬
sehen mit Righini hatte sic mächtig erregt — denn durch die-
sen Mann hatte ihr Leben eine so ganz andere Wendung ge-
uommen, und nun lag es an ihr, daß sie der veränderten
Verhültnissc Herr wurde!

Nach der Aufhebung ihrer Verlobung mit Traugott war
c? ihr unmöglich, noch länger daheim zu bleiben. Die El¬
ter» waren außer sich gewesen— so kurz vor der Hochzeit—
cm solcizer Skandal! Die bittersten Vorwürfe machte man
ihr, und sie mußte zu allem schweigen— unsagbar litt sie,n
ihrem Stolz unter dem Gerede, das sich ihrer Person be¬
mächtigt.

Allerlei Schauergeschichten wurden erzählt, denen aber
Traugott Lehmann, wo er es konnte, in ritterlichster Weise
eiligegcntrat. Dennoch war er froh, als eine Geschäftsreise
nach Schweden ihn all den llnerfreulichkeiten entrückte. Er
litt unbeschreiblich unter der Trennung von Gilda; sie war
ja so mit feinem Leben verwachsen—' seine heiligste, tiefste
Mannesliebe hatte ihr gegolten— und nun diese Enttäu¬
schung! Eine zornige Ungeduld hatte ihn gepackt, daß er
nirgends'Ruhe hatte — sei» schönes inneres Gleichmaß war
ihm ganz abhanden gekommen— ihr berückendes Bild gau-
tcltc Tag und Nacht vor seinen Augen— in lzeißer Sehn-
sucht streckte er oftmals die Arme aus, sie zu halten — und
sie war nicht da!

Wo weilte sie seht? Er hatte nichts erfahren— denn je¬
der hütete sich, Gildas Namen vor ihm zu nennen! Doch er
tonnte es sich denken— sicher war sie wieder in München—
nun mar ihr der Weg ja frei geworden zu ihrem sehnlich er¬
strebten Ziel: als Künstlerin in der Oeffcntlichkeit zu wirken!

Und er hatte nicht unrecht! Ihr Weg aus dem Elternhaus
hatte sie wieder nach München geführt. Dort setzte sic ihre
Studien fort, wo sie sie u»terbroä)en. Freimütig hatte sie
ihrem Lehrer, den sie sofort aufgesucht, bekannt, daß ihre
Verlobung wieder gelöst sei, und mit heiligem Eifer war sie
ganz bei ihrem Studium. Natürlich waren ihre Eltern nicht
damit einverstanden gewesen; doch sie hatte ihren Willen
durchgesetzt. Ihr Vater setzte ihr eine Rente aus, von der
sie be'i nicht zu großen Ansprüchen ganz beguem leben
konnte. In der ersten Aufwallung stolzen Trotzes wollte sie
darauf verzichten, weil sie sich selbst durchs Leben bringen
wollte, doch ihr Vater hatte ernst und bestimmt erklärt; „Ich
will nicht, daß meine Tochter in der Fremde das Leben einer
Abenteuerin führt und mein 'Name noch einmal in der
Leute Riund kommt—!"

Entrüstet fuhr Gilda auf — „ich will arbeiten —*
Herr Manborg lächelte— „arbeiten willst du —! Du

kennst den Begriff Arbeit ja nicht— ebensowenig bist du
imstande, dir dein Brot selbst zu verdiene»! Denke dir das
nicht so leicht! — Du hast dir ein großes Glück selbst zerstört
in leichtfertigster Weise! Sieh zu, wie du nun fertig wirst!"

Der Abschied Gildas von den Eltern war sehr kühl. ,
In München lebte sie ganz zurückgezogen, mit uorbild-
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Flugzeug und Eisenbahn.
Schon seit langer cK'tt ist durch einen Vertrag

zwischen der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft und der
Deutschen Luft Hansa der Ueöergang von Passagieren
vom Flugzeug zur Eisenbahn geregelt. Der Gedanke,
der zu der Anregung hierzu seitens der Deutsche»
Luft Hansa fiihrte. war, baff den Fluggästen, die eine
Flugreise aus Wetter- oder sonstigen Gründen nicht
antrcten oder nicht vollenden können, die Möglichkeit
gegeben werden sollte, ohne Nachzahlung auf die
Eisenbahn umznsteigen. Dies wurde dadurch geregelt
dah die Luft Hansa den Flugschein mit einem besvn-
deren Stempel versieht, wofür der Reisende ohne
Nachzahlung eine Eisenbahnfahrkarte erster Klasse
erhält. Die Abrechnung zwischen Eisenbahn und
Luftverkehrsgesellschaft über alle derartig umgetansch-
ten Flugscheine erfolgt monatlich von einer einzige»Stelle.

Um diesem Verfahren. das eine grobe Erleichte-
rung für das Retfepubliknm vorsieht, eine gröbere
Bedeutung zu gebe», ivar es notwendig, das System
nicht auf Deutschland zu beschränken, sondern ihm für
ganz Europa Geltung zu verscl-affen. Der Vorstand
der Deutschen Luft' Hansa hat gelegentlich der
Sitzungen der International Air Traffic Assoeiativn
(IATAj und auch der Internationalen Handelskam¬
mer immer wieder ans diese Notwendigkeit hingcivie-
scn und dadurch die Angelegenheit bei der Inter-
nationalen Eifenbahn-Unton inv Rollen gebracht.
Nnttinehr ist in zwei Sitzungen, in Berlin und in
Nizza, mit dem Untcrausschuff für Personenverkehr
der Internationalen Eisenvahn-Unton das Verfahren
der Lnft Hansa international angenommen worden.
Eö ivird nach Ratifizierung dcö Borschlages durch die
Bollverfammlung der Eisenbahn-Unton möglich sein,
aus allen Bahnhöfen Europas einen Flugschein einer
der JATA angeschlossenen Luftverkehrsgesellschaften
gegen eine Eiscnbahnfahrkarte erster Klaffe um-
»utanschcn. Auf der anderen Sette sind die Eisenbahn,
gescllschaften so weit gegangen, dab sie sich bereiterklärt
haben, Eisenbahnfahrkartenohne Zahlung nicht nur
nach der Zielstation Fluges auözugcben. sondern

-für den Fall, das, der Reisende seine Pläne ändern
wolle, nach jedem beliebigen Ort Europas.

Es bleibt zu hoffen, dab nunmehr auch bald der
zwischen der Deutschen Luft Hansa und der Deutschen
ReichSbahn-Gesellschaft für die allgemeine Wirtschaft
viel bedeutungsvollere Bcrtrag des UebergangeS von
Frachtgütern vom Flugzeug zur Eisenbahn und um¬
gekehrt ohne Ausstellung neuer Begleitpapiere oder
sonstige Formalitäten ebenfalls internationale Gttl>
tigkeit erhält.

Der verspätete Widerruf.
Bchördcnbrieskästcn: rechtzeitiger Eiuwurf.

Die Parteien hatten in der mündlichen Bcrhand-
lung vor dem Arbeitsgericht einen Berglcich geschlos-
sen, dessen Widerruf sich der Beklagte bis einschlietzlich
5. 0. Vorbehalten hatte. Das Widerrufsschreibendes

Iid)fii, Flelß arbeitend und studierend, daß ihr Lehrer eine
Helle Frcndc an seiner schönen begabten Schülerin hatte.
Im Herbst war sic dann so weit, vor das Publikum treten zu
können. Sic war sehr niedergeschlagen, daß der Lohn für
ihren Fleiß nicht anders ausgefallen war. Vielleicht hatte
sie geglaubt, das spröde Publikum im Sturme zu erobern!
Allier fic mußte sich durchsetzen— ihr Name mußte rühmend
genannt werden— sie wollte nicht unbekannt bleiben!

Und dieser ihrer fast krankhaft zu nennenden Künstlcr-
eitclkcit opferte sic alle Bedenken! Sic willigte schließlich aus
das Drängen des Agenten hin ein, mit Righint zu konzer¬
tieren, '.»ergesiend, wie schurr der Künstler sic in ihrem Mäd-
chcnstolz gekränkt— vergessend auch, daß durch ihn ihr und
eines andern Lcbcnsglück in Trümmer gegangen war!

Herr Balmcr, der Agent, hatte sie aufgcfordert, dem l>c-
rühmtcn Piolinvirtuoscn vorzuspielen. Eie saßen in dem
großen Musiksaal des Konzertbüros. Righini war ganz
sachlich, ein wenig zurückhaltend— denn wenn sein Künst-
lerruf in Frage kam, trat alles andere für ihn in den Hin-
tcrgrund, selbst dieses köstliche Weib, das er mit allen seinen
Sinnen begehrte. Er mußte sie sich erringen; sie mußte sei»
werden!

Aus diesem Eirund auch nur hatte er den Vorschlag des
Agenten nicht abgewiesen, vielleicht einmal einen Konzert-
abend mit Gilda Manborg zu veranstalten, von deren Künst-
lcrschaft Herr Balmcr schon aus dem Grunde eine hohe Mei¬
nung hatte, weil Professor Winkler, ihr Lehrer, sich so ein¬
gehend mit ihr beschäftigte— dieser berühmte Mann ver-
zchwendete seine Zeit nicht an Unbegabte und Dilettanten!

Herrn Palmers Ehrgeiz war cs, junge, viel versprechende
Talente zu entdecke» und sie dann durch langfristige Ver¬
träge an sich zu fesseln, was bisl)er noch immer ein gutes
Geschäft für ihn gewesen war!

Gilda spielte wieder Chopin und bot ihr ganzes Können
auf, um in Ehren vor Righini zu bestehen, der in einem tie¬
fen Ledersessel saß und kein Auge von ihr ließ.

Ein kleines wissendes Lächeln fpicltc um die Lippen
Herrn Palmers, der i» dein blasierten Gesicht des Künstlers
zu lesen verstand. Was er beobachtet hatte, befriedigte ihn
— ein glänzendes Geschäft war ihm sicher, wenn er mit Rig¬
hini abschließen und ihn der Konkurrenz abwendig machen
konnte — und die schöne Gilda Manborg schien ihm ei»
selten geeigneter Köder— ihm lag sehr an Righini, dessen
Raine ihm noch in der Reihe glänzender Künstler fehlte, mit
denen er geschäftlich zu tun hatte.

„Seit ich Sic spielen hörte, gnädiges Fräulein, haben
Sie »ocht>edclitc»de Fortschritte gemacht" — sagte Righini.

„Wirklich. Herr Righini! Ich bitte um ein ehrliches
Urteil!"

„Ich kann Ihnen nur das wiederholen, was ich Ihnen
damals schon sagte — Sie sind eine begnadete Künstlcrinl
Ist Ihr Herr Verlobter nicht stolz daraus?"

„Neueste Nachrichten"

Beklagten, das vom 6. u. datiert, trägt den amtlichen
Eingangösteinpcl des Arbeitsgerichts vom0. 9. Hierzu
trägt der Beklagte vor, baff der Schriftsatz ln dem vor¬
handenen Briefkasten am 6 9. cingeworfen wurde.
Der Briefkasten des Arbeitsgerichts trug aber folgende
Anfschrift: „Letzte Leerung  16.80 Uhr.  Alle nach
dieser Zeit eingcworfenen Sendungen erhalten bas
Eingangsdatum des nächsten Tages."

Der Beklagte hat beantragt, den Widerruf des
Vergleichs für rechtskräftig anzusehen und dem Fort,
gang dcS Verfahrens ftattzngeben. Das Arbeitsgericht
bat diesen Antrag zurückgewiescn. Auö den Entschci-
dungSgrttnden find nachstehende Ausführungen beson¬
ders beachtlich: „Im geschäftlichen Verkehr wie auch
im Verkehr mit Behörden muff man von vornherein
davon ausgehen, das, die zum Einwerfen von Briefen
bestimmten Kästen mir innerhalb der GeschäftSstnndcn
geleert werden, und das, deshalb der Empfänger nur
innerhalb dieser Zeit die Möglichkeit einer Kenntnis,
nähme hat. Der Empfänger ist aber keineswegs dazu
verpflichtet, derartige Einrichtungen zu treffen, dir
lnstandfetzen. inncrl>alb gewisser Fristen Kenntnis von
den eingegangenen Schriftstücken zu nehmen. Für
den Begriff des ZugchcnS in, Sinne des 8 100 BGB.
ist immer entscheidend, das, der Empfänger im cinzel-
ncn Falle die Möglichkeit einer Kenntnisnahme hat
Diese Möglichkeit kann nicht durch einen allgemein
bestehenden Brauch ersetzt werden."

Welt und Wissen.
Sorgen im deutschamcrtkantschen BerclnSlcben.
— In dem Jahresbericht einer Zweiggruppe dcö

DcntslhamcrikanischcnZentralbundes von Pcnnsyl-
vanien findet die schwierige Lage zahlreicher deutsch,
amerikanischer Bereinigungen eingehende Wtirdigung
Das amerikanische Alkvholverbot hat dem geselligen
Leben einen schweren Schlag versetzt. Btele alt-
bewährte Bereinöbeainte sind von ihrem Posten
zurttckgctreten. um nicht gegen das Gesetz zu vcrstoffen;
an ihre Stelle treten oft Nicht-Deutsche. Infolgedessen
wird in vielen Vereinen die Pflege deutscher Volkö-
tumsbelangc immer stärker in den Hintergrund gc.
örängt um so mehr, als nur allzu häufig Nicht-
Deutsche alö Mitglieder Aufnahme finden, während
die alten deutschen Bercinsmttglieder allmählich aus-
,kerben. Ihre Söhne sind im allgemeinen ebenso schwer
wie die neueinwandernden Deutschen zum Anschluff an
einen alten deutschen Verein zu bewegen. Diese dem
Deutschtum schädliche Entlvicklung läfft sich nur durch
Zufannnenschluff der kleineren deutschen Vereine auf-
halten. DaS ist schon wiederholt mit Erfolg geschehen.
Auch ist cS unbedingt notwendig, immer wieder den
Wert eines starken deutschen VcreinSwcsenS zu be¬
tonen. Die Zugehörigkeit zu einem dcutschamerikani-
schen Verein hat manchem deutschen Einwanderer sein
Fortkommen überhaupt erst ermöglicht. D. A. I.

Panafrikanische Ausstellung in Johannesburg. In
aller Stille, aber mit unbeirrbarer Zielsicherheit ar-
beitet man zurzeit an den Plänen einer großen pan-
afrikanischen Ausstellung, die km igss in Io-

Lauernd sah er sic an, gespannt auf ihre Antwort war¬
tend; denn durch seine» Freund, de», MusikprofcfforHagen-
seld, hatte er erfahren, daß die Verlobung Gilda Manborgs
nicht mehr bestand.

Er sah, wie sie erblaßte; er sah die scharfe Falte zwischen
ihren schöngczeichneten Augenbrauen— sah die feinen Li¬
nien des Schmerzes um den roten Mund — da wußte er:
seine Zeit war noch nicht gekommen! Roch eine Weile mußte
er sich gedulden! Im Räusche befriedigten gemeinsamen
Künstlerruhmes würde ihm dieses schöne Weib dann wie
eine reife Frucht in die Arme fallen!

„Ich bin nicht mehr verlobt—I" sagte Gilda tapfer.
In seinen Augen blitzte cs auf; dennoch klang seine

Stimme kühl und' gelassen, als er wie beiläufig hinwarf —
„Ihre Mitteilung überrascht mich nicht sonderlich! Ich gra¬
tuliere der Kunst! Es wäre sehr schade gewesen, wenn Sie
in, Alltagsstaubc der El)« hätten verkümmern sollen! Lrin-
ncrn Sic sich, was ich Ihnen damals ftgte: die Kunst wird
Sie nicht lassen, und wer als Berufener sich ihr entzieht,
wird gestraft! Die Ehe ist nichts für Sie, meine Gnädigste!"

„Sie haben ganz recht, Righini! Ein« so schöne Dame
und glänzende Künstlerin—" stimmte Herr Balmcr leb-
hast zu.

Gilda machte eine abwehrende Bewegung; sic konnte
und wollte nicht daran rühren lasse», was wund und wcl)e
war in ihrem Herzen— und Righini war klug und brachte
das Gespräch auf etwas anderes. Er verabschiedete sich bald,
nachdem er bestimmt hatte, daß Gilda am nächsten Vormittag
mit ihm musizieren sollte— danach wollte er dann seine
Entscheidung treffen!

Mit Herzklopfen erwartete Gilda den andern Tag —
hing doch so viel für sic davon ab!

Tapfer bezwang sie ihre Aufregung, als cs so weit war
und sie vor Dem Flügel saß. Sic hatte sich bald frei ge¬
spielt. Eine schöne Sicherheit war in ihr, da sic bald fühlte,
daß sie Righini »ich! entläuschtc! Es war wie damals, als
sie zum ersten Male mit ihm bei Professor Hagcnfeld musi¬
ziert hatte — eine seltene Ucbereinstinnnung war zwisck)en
ihrem und Righinis Spiel!

Herr Dalmer konnte sich nicht enthalten, diskret Beifall
zu klatschen, als beide geendet, und erwartungsvoll sah er
Righini an.

„Ich denke wohl, lieber Volmer, daß ich Ihrem Vorschlag
nähcrtrctcn kann!" sagte der Künstler. Ein wenig hochmü-
tig und ei» wenig gönnerhaft klang seine Stimme, so daß
Gilda sich in ihrer Eitelkeit gekränkt fühlte, obwohl sie eine
starte Freude bei senien Worte» empfand — der Weg zi.r
Höhe war ihr nun frei! Von Righinis Name» getragen,
wurde cs ihr leichter, sich einzuführen.

Sich zu behaupten, lag dann an ihr
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hanneSbnrg zur Feier dcS 60. Geburtstages der Stadt
stattfinden soll. Johannesburg zählt heute bereits mehr
als 000 000 Einwohner und steht nach der Zahl seiner
Bevölkerung unter den Städten des heute nicht mehr
dunklen Erdteils hinter Kairo an zweiter Stelle . Ist
es doch die Hauptstadt eines reichen Industriegebietes,
in den, rund 760 000 Einwohner leben. Die geplante
Ausstellung darf besonderes Interesse für sich in An¬
spruch nehmen, obgleich kaum eine starke Beteiligung
des Auslandes zu erwarten ist. Man hofft gleichwohl,
daß die groffcn europäischen und amerikanischenDamp-
fergcsellschaftenim Interesse der Erleichterung des Be¬
suches eine Herabsetzung der Fahrpreise elntreten lassen
werden. Man beabsichtigt, jede Nation , die in Afrika
Besitz hat. einzuladcn . sich offiziell an der Ausstellung
zu beteiligen.

k_I Dhcaterskandal in Basel. Bei der Aufführung von Fried¬
rich Wolfs „Zvankali" durch ein« Gruppe junger d«utjck)«r
Schauspieler im Baseler  Stadttl >«ater kani es zu einem
Tlxatrrlkandal, wie ihn Basel noch nicht erlebt hat. Ungeheuren
Lärmszenen folgte«in Handgemenge, so daß der Vorhang vor¬
zeitig hcrabgelassen werden musste. Erst als die Polizei Ver¬
stärkung erhalten hatte, konnte das Stück »u Ende gespieltwerden.

Hl Fürst Lubomirski gegen Kaution entlaffe«. Der wegen
seiner Schwindelgeschäfte in Warschau  vcrl -aftcte Fürst
Lubomirski ist »ach Hinterlegung einer Sicherheit von 16000V
Zlotp auf freie» Fuß gesetzt worden. Der Verteidiger des
Fürsten hebt hervor, daß gegen seinen Mandanten nur Ztvil-
lordcrungen bestünden. Ein Strafverfahrengegen ihn komme
daher nicht in Frage.

□ Zusammenstöße zwischen Kommunisten und der Polizei in
Paris . Im Pariser Vorort St . Dcngc fanden Stichwahlen füi
die Stadtverordnetenversammlungstatt. Der Kommunist Doriol
stand einem Vertreter der Vereinigten Ncpublikanischen und so-
«inten Linken gegenüber. Doriot wurde mit etwa 600 Stimmen
Mehrheit gewählt. Bei der Bekanntgabe des Ergebnisses kam
es zu Zusammenstößen zwischen Kommunist«» und der Polizei,
wobei zwei Polizisten verletzt wurden. Die Polizei nahm meh¬
rere Verhaftungen vor.

Hl Vierlinge und SechSlinge. Eine neunundzwanzigjährigc
Landwirtsfrau in L v on, die bereits Mutter von zwei Kindern
ist, wurde von Vierlingen entbunden. — Nach einer Meldung
aus Para in Brasilien soll eine in Tacingicns ansässige Frau
sogar von sechs Kindern entbunden worden sein.

□ Für daS französische Nebrrschweminungsgrbict. Der
Finanzausschuß der französischen Kammer hat sich noch
einmal mit den Hilfsmaßnahme» für die Bevölkerung der über-
schtvemmten Gebiete besaßt. Nach eingehender Anösprachc
wurde beschloffcn, die ursprünglich vorgcnommenc» Kredite von
einer halben Milliarde auf eine Milliarde Franken zu erhöhen,
immer unter der Voraussetzung, daß cS sich hierbei nur um
eine vorläufige Maßnahme handelt, die den Vedürfniffen ent¬
sprechend noch weiter ausgedehnt werde» könne. Die Privat-
Hilfe für die Opfer der Katastrophe hat fast 00 Millionen
Franken (d. s. 5 Millionen Mark) erreicht.

EI Dir Bergnügungöreisendrn der „Oceana" in ttonsta»-
tinoprl. Wie dir Hamburg-Amerika-Linie mittcilt, sind sämt¬
liche Paffagierc der „Oceana" mit dem fahrplanmäßige» Ex-
prcßdampfcr„Gucldjcmal" nach K on sta n t i n op e l abge¬
reist. Das Wetter ist nach wie vor gut. An Bord der „Oceana"
ist alles wohl. Die AbbriiigungSversuche sind im Gange.

R.
Gilda Manborg saß vor dem Toilctienlisch und biirsteie

ihr wundervolles goldrotcs Haar; ein blauseidencr, mit bun-
ten Blumen gestickter Kimono hüllte ihre schönen Glieder cm.

Ein Blick auf die Uhr zeigte ihr, daß es schon neun Uhr
vorül'cr war; sie mußte sich beeilen, wenn sic bis zehn Uir
bei Herrn Balmcr sein wollte, in dessen Musiksual ihre
Ucbungsstundcn mit Righini stattfanden.

Auf der Glasplatte des Toileticntisches dufteten ein paar
glutrote Nelken in einer geschliffenen Base — die tägliche
Morgengabe Righinis!

Ohne daß sie cs gewollt, hatte sich der Künstler in ihr
Leben gedrängt und sich Rechte und Bestimmungen über sie
angcmaßt, gegen die sie sich oftmals empörte, denen zu wi-
dersprect)«n sie aller doch nicht wagte. Denn in künstlcri»
sck)«r Beziehung hatte sie ihm außerordentilch viel zu danlen
— aus dem Vorschlag des Agenten war Wirklichkeit gewor-
den - Righint hatte schon öfter mit ihr konzertiert und
in Ehren hatte sie neben ihm bestanden! Eie war von einer
gestrengen Kritik anerkanntl Ihr Selbstgefühl war mächtig
gestärkt, und sie sah die Hallen des Ruhmes weit vor sich
offenI

Maßlos war ihr Ehrgeiz geworden, ebenso auch ihr
Fleiß und Streben — immer war sie ja von dem heimlichen
Gedanken geleitet, dem einstigen Verlobten und den Eltern
zu beweisen, daß sie etwas konnte!

-Das Sünden«,üdchen klopfte an.
„Der Herr wünscht das gnädige Fräulein zu sprechen!"
Gilda war etwas erstaunt, — zu <o früher Morgenstunde

pflegte man doch keine Besuch« zu mack)«n; doch als sie die
Karte von dem Tablettchen genomnien. war sie noch erstaun-
tcr — und ein peinliches und ängstliä>es Gefühl bemächtig«
sich ihrer — ihr Vater war es. der ohne vorherige Anmel¬
dung gekommen! Was mochte sein Besuch zu bedeuten
haben?"

Bald wußte sie cs. Nach der kurzen, kühlen Begrüßung
kam Herr Adairborg auch gleich auf den Zweck seines Be¬
suches zu sprechen— mit Entrüstung h .̂b« er erfahren, daß
sie gemeinschaftlich mit Righini Konzerte veranstalte— mit
jenem Righint, der ihr in unverantwortlicher Weise zu nähr
getreten war und dadurch die Schuld an der Auflösung ihrer
Verlobung getragen habe!

Sie eürpfinde wohl gar nicht, wie sehr sic sich dadurch in
den Augen eines jeden anständig und rechtlich denkenden
Atenschen herabsetze— und daß die Lästerzungen wohl recht
gehabt, die rinmer schon von unerlaubten Beziehungen zwi¬
schen ihr unb dem Geigenkünstler geraunt hättenl

Entrüstet wehrte sie— das sei nicht wahr — nur eine
künstlerische Gemeinschaft bestehe zwischen ihr und Righinr
— und was. die Leute sagten, das >'ci ihr nanz glcichgüliig--

Fortsetzung folgt.
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